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Politiſche Tagesüberſich 
Inland. 
Berlin, 11. November. 

— Die Mailänder Rede Rudinis macht auch in 
Wien einen vorzüglichen Eindruck. Eine Stelle der 
Rede, in welcher der italieniſche Miniſterpräſident er⸗ 
klärt, die Bildung von Gruppen befreundeter und ver⸗ 
bündeter Mächte dürfe kein Mißtrauen einflößen, da 
diejelbe nur dazu diene, das Gleichgewicht, durch 
welches die allgemeine Sicherheit gewährleiſtet werde, 
zum Ausdruck zu bringen, dieſer Paſſus, welcher zeigt, 
daß Rudini dem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniß nicht 
direkt friedenſtörende Tendenzen imputiren will, wird 
in Wien mit der Zuſammenkunft zwiſchen Rudini und 
Giers in Verbindung gebracht; man folgert aus jenen 
Worten, daß nicht nur Rudin Herrn von Giers von 
der Friedfertigkeit des Dreibundes überzeugt, ſondern 
daß auch Giers den italieniſchen Mintjterpräfidenten 
von der Friedensliehe Rußlands und Frankreichs zu 
überzeugen verſucht habe. 

„— Der heute zuſammenberufene Landtag des 
Königreichs Sachſen wird am kommenden Freitag 
durch König Albert im Thronſaale des Reſidenz⸗ 
ſchloſſes eröffnet werden. Die erſte Plenarſitzung 
findet heute Nachmittag 5 Uhr unter dem Vorſitz des 
Alterspräſidenten ſtatt, in welcher die Wahl der fünf 
Abtheilungen erfolgt. Die Wahlen der Präſidenten 
und der Mitglieder des Bureaus werden morgen 
vollzogen werden. 

— Ueber die Ausweiſung ſeines oſt⸗ 
afrik. Correſpondenten ſchreibt das „Berl. 
Tagebl.“ wie folgt: Die traurige Kataſtrophe, von 
welcher die deutſche Schutztruppe durch den Unter⸗ 
gang der Expedition Zelewski betroffen worden iſt, 
hat, wie wir heute vermuthen müſſen, auch den An⸗ 
ſtoß zur Ausweiſung des Herrn Eugen Wolf aus 
Deutſchoſtafrika gegeben. Als uns das Kabel die erſte 
Kunde vom Untergang Zelewskis zugetragen hatte, 
hielten wir es ſür angemeſſen, dieſelbe nicht ehen gu 
publieiren, als bis wir uns an maßgebender Stelle 
vergewiſſert, daß unſere Meldung den Thatſachen 
entſprach. Wir hielten demgemäß Nachfrage und er⸗ 
hielten auch in dankenswerther Weiſe die Beſtätigung 
der Kataſtrophe. Dem in gänzlicher Verkennung 
publiziſtiſcher Pflichten an uns gerichteten Anſuchen, 
die Hiobspoſt vorläufig nicht zu veröffentlichen, ver⸗ 
mochten wir allerdings nicht zu entſprechen. Gleich⸗ 
zeitig hat nun der Gouverneur von Soden alle An⸗ 
ſtrengungen gemacht, Herrn Eugen Wolf, der ſich auf 
die erſte Nachricht von der Zelewski'ſchen Katastrophe 
von Zanzibar nach der Feſtlandküſte begeben hatte, 
am Telegraphtren zu verhindern. Das Kabel wurde 
Se Wolf geſperrt, und dieſer mußte ſich nach 
Zanztbar zurückbegeben, um überhaupt an unſer Blatt 
telegraphiren zu können, und das Alles, nachdem 
Herr von Soden faſt unmittelbar vocher unſerem 
Vertreter verſprochen hatte, feine Depeſchen ungehin- 
dert paſſiren zu laſſen. Nach dem hier Geſagten iſt eine 
Kritik der von der Reichsregierung gegen Herrn 
Eugen Wolf getroffenen Maßregel überflüſſig. Dieſer 
Gewaltakt, dieſer Verſuch, die Ausnabmezuftände, 
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(Schluß. 
Kurt, der offenbar die Tragweit 
e deſſen, von 
en Wund i ont en 35 
1 [ zu erkennen, d = 
langte ausführen konne. Als ihm indeß Ei 98 


des Geſpräches Zweifel an der Rechtlichkeit gerade 


3 Arbeit 0 fh 
wendungen, gab ſich jedoch, beſtrickt 5 
gane en te ee f 
angen. e 
baue ach uin der Meifter,* bemertte derelhe bein 
Abgehen in ſeiner überlegen freundlichen Manier, 
„und ſomit trage ich allein die Verantwortung.“ 
Pathetiſch, die leiſen Worte dehnend, ſetzte er hinzu, 
als Kurt ihn unterbrechen wollte: „Im vollen 
Sinne ſpreche ich das aus ich meine dle Verant⸗ 
wortung vor Gott und Menſchen. Alſo — abge⸗ 
macht! Reichliche Gelegenheit haben Sie jetzt, Ver⸗ 
trauen zu verdienen, 11 5 „Sie die Kunft des 
os ausbilden. fl 
e derne Arbeit, welcher er mit Liebe ſich 
hingegeben, mußte Kurt liegen laſſen oder konnte ſich 
doch nur flüchtig mit ihr beſchäftigen, um das 9 — 
auszuführen, das Geheimnißvolle, das ſein 7 7 
Sinn als nicht rechtlich verdammte. Zwar der 
Meiſter trug die Verantwortung — um den Verkehr 
mit der Behörde hatte er, der junge Ungeltelie, ſich 
nicht zu kümmern. Aber war er ein willenloſes 
Werkzeug, ein moderner Bravo, der auf Befehl gegen 
Lohn das Schlimme vollzieht? Daß er zu einer 
Fälſchung ſeine Hand leihe, daß er dem Eigennutz 
des Mächtigen diene, welcher, kirrende Worte auf den 
Lippen, gleichgiltig gegen das Schicksal ſeines Mielh⸗ 
lings, ihn ehrlos macht — das konnte er ſich ni 
mehr verbergen. Dennoch — im Banne des Mannes, 
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der täglich auf Augenblicke in dem Geheimzimmer 


machte er ſchüchtern Ein⸗ 
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Elbing, Freitag 


welche wir in Deutſchland eben loszuwerden beginnen, 
in die deutſchoſtafrikaniſche Kolonie zu verpflanzen, 
wird durch ſich ſelbſt gerichtet. Wir wollen dabei 
gar nicht unterſuchen, ob die Reichsregierung ihren 
Entſchluß ſelbſtſtändig oder auf Antrag des Gouver⸗ 
neurs von Soden gefaßt hat; wir können dieſe 
Frage um ſo eher auf ſich beruhen laſſen, als die 
ganze Angelegenheit ja auch ihre komiſche Seite hat, 
inſofern Herr Wolf Oſtafrika bereits verlaſſen hat 
und der gegen ihn geführte Schlag ein Lufthieb iſt. 

* München, 11. Nov. Der General⸗Adjutant 
des Prinz⸗Regenten, Freiherr Freyſchlag von Freyen⸗ 
ſtein, iſt heute Mittag in dem Bureau der geheimen 
— 8 9 in Folge eines Schlaganfalls plötzlich ge- 
torben. f 

* Darmſtadt, 11. Nov. Der Großherzog em⸗ 
pfing heute den württembergiſchen General v. Wölckern, 
welcher die Thronbeſteigung des Königs Wil⸗ 
helm II. anzeigte, ſowie den Geſandten Frhr. von 
Soden, welcher ſeine neue Acereditive überreichte. 
Nach dem Empfang fand Galatafel ſtatt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Prag, 10. Nov. Die 

hieſige Polizei erfuhr, daß am 1. November in einer 
Werkſtätte zu Carolinenthal eine ſozialiſtiſch⸗anarchiſtiſche 
Verſammlung ſtattfand, in welcher die bekannte 
Sozialiſtin Marie Herdek eine aufrühreriſche Rede 
hielt, welche die Verbrechen der Majeſtätsbeleidigung, 
der Religions⸗ und Ruheſtörung involvirte. In 
Folge deſſen fand eine Hausſuchung ſtatt, bei der eine 
umfangreiche Correſpondenz mit ſozialiſtiſchen und 
anarchiſtiſchen Führern aufgefunden wurde. Die 
1855 und noch weitere fünf Perſonen wurden ver⸗ 
haftet. 
Prag, 11. Nov. In Folge des üblen 
Eindruckes, welchen der Beſchluß der General⸗Jury 
der Ausſtellung hervorrief, daß die Medaillen an die 
Ausſteller nur eine tſchechiſche Inſchrift erhalten 
ſolle, ſtieß das Actionscomitee der Ausſtellung dieſen 
Beſchluß um und ordnete die Zweiſprachigkeit der 
Medaillen an. Nunmehr zeigen die Tſchechenblätter 
an, daß viele tſchechiſche Ausſteller in der Provinz die 
Medaillen zurückſenden würden. 5 

Wien, 11. Nov. Der Leiter der auswärtigen 
Angelegenheiten Oeſterreich-Ungarns, Graf Kalnoky, 
begeht am 21. November einen ſeltenen Gedenktag. 
Es werden zehn Jahre, daß er an die Spitze des 
Miniſteriums des Aeußeren getreten iſt, und ſeit dem 
Fürſten Metternich iſt es das erſte Mal, daß dieſer 
Poſten ſo lange in einer Hand verblieb. Graf 
Kalnoky hat aber nicht nur eine für öſterreichiſche 
Verhältniſſe lange, er hat auch eine erfolgreiche Amts⸗ 
dauer hinter ſich, da der Friede in dieſer Zeit trotz 
zahlreicher ſich immer ernſter und gefahrvoller geſtal⸗ 
tender Verwickelungen erhalten und der Einfluß 
Oeſterreich⸗Ungarns im Dreibunde ſtets der gleiche 
blieb. Zur Zeit der bulgariſchen Kriſe hat ſeine 
ruhige, nichts überſtürzende Politik weſentlich zur 
Erhaltung der Ruhe auf dem Balkan beigetragen. 
Von ungariſcher Seite wird eine parlamentariſche 
Kundgebung zu dieſem Jubiläum angeregt. Eine 


Aſerate 


koſtet 


* 


ſolche wäre um ſo bedeutſamer, als Graf Kalnoky in 
der erſten Zeit ſeiner Miniſterſchaft mancher Gegner⸗ 
ſchaft in Ungarn begegnete und die ungariſche Dele⸗ 
gation ihm noch vor drei Jahren ihr Vertrauen nur 
in ſehr abgekühlter Art votirte. Daß die öſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordneten einer Ehrung nicht fernbleiben 
werden, kann als ſelbſtverſtändlich angenommen 
werden. — Der Kaiſer fol dem Minifterpräfidenten 
Grafen Taaffe erklärt haben, er wünſche, daß die 
Schwierigkeiten, die ſich der Herſtellung der Stadt⸗ 
bahn entgegenſtellten, behoben würden. Das 
„Fremdenblatt“ hebt den Paſſus der Thronrede her⸗ 
vor, in welchem der Kaiſer den Wunſch auf Anbruch 
einer beſſeren Aera und den Schmerz über die neuen 
Anforderungen an die Opferwilligkeit der Völker aus⸗ 
drückt. Daraus könne die Welt erſehen, daß der 
Friede keinen überzeugteren aufrichtigeren Freund be⸗ 
ſitzen könne, als den Kaiſer Franz Joſef. Die „Neue 
Freie Preſſe“ meint, die Thronrede weiche bei der 
Schilderung der Lage Europas von den jüngſten Er⸗ 
klärungen des italteniſchen Miniſterpräſidenten di Rus 
dint und des engliſchen Premierminiſters Lord Salis⸗ 
bury ab. Die Thronrede erwecke das Gefühl des 
Ernſtes der Lage in Europa und ſchränke dadurch 
den ungerechtfertigten Optimismus ein. Die Thron⸗ 
rede ſei aufrichtiger als die Reden Salisbury's und 
Rudini's. Das „Neue Wiener Tageblatt“ jagt, die 
Thronrede verkünde neuerdings, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn von einem Friedens⸗Monarchen regiert werde. 

Innsbruck, 11. Nov. Der Fürſtbiſchof von 
Trient belegte die Tyroler Wunderthäterin Angelica 
Darocca mit kirchlichen Strafen, weil ihre Wunder 
bei der Unterſuchung als Täuſchungen befunden ſeien. 

England. London, 11. Nov. Die „Times“ 
meldet, daß unter den Perſonen, welche in Sofia der 
Ermordung des Finanzminiſters Beltſchew verdächtig 
gehalten werden, ſich auch ein gewiſſer Tufektſchiew 
beſindet. Da er nicht gefunden werden konnte, wurde 
ſein jüngerer achtzehnjähriger Bruder verhaftet und 
im Gefängniß über den Verbleib des Bruders verhört. 
Da er keine Auskunft geben konnte oder wollte, wurde 
er verſchiedenen Foltern unterworfen, in Folge deren 
er im Krankenhauſe ſtarb. (Hoffentlich wird Miniſter⸗ 
Präſident Stambulow dieſen Vorfall aufklären, der 
keineswegs geeignet iſt, das Anſehen Bulgariens im 
Auslande zu heben. D. Red.) 

Rußland. Petersburg, 11. Nov. Die in 
jüngſter Zeit zunehmenden Verwickelungen mit China 
haben zur Folge, daß man ſich in den ruſſiſchen 
militäriſchen Kreiſen gegenwärtig mit der Möglichkeit 
eines kriegeriſchen Zuſammeuſtoßes, wenn auch nicht 
eines Feldzuges mit China beſchäftigt. Am meiſten 
rechnet man auf die in Oſtaſien und im Hafen von 
Wladiwoſtok befindliche Kriegsflotte, doch läßt man 
auch die Landgrenze gegen die Mongolei nicht außer 
Acht. Es werden Truppen im Süden Uſſuriens am 
Fluſſe Sulfun und am See Chanka aufgeſtellt, um 
gegen die ſtarkbevölkerten und reichen Städte Mand⸗ 
ſchuriens, Ningutu und Chuntſchung, welche von 
Peking nicht allzu weit entfernt ſind, operiren zu 
können. Was die übrige Armee anbetrifft, ſo ſoll 
im Kriegsfall ein Theil derſelben in Blagoweſchtſchensk 


vorſprach, im Banne ſeines eigenen Wortes, das treu 


„Wie Ihnen beliebt. Entweder — ich ſage das 


und verſchwiegen zu halten er zugeſagt — arbeitete] unumwunden, ſind Sie mir zu Willen — unterthänig 


er weiter. Er that es mit Unmuth, ſtörriſch, oft 
halb abweſend oder in Gedanken mit jenen Plänen 
beſchäftigt, welche ihn anzogen. Und ſo überhand 
nahm, ein Gemüth verdüſternd, die quälende Stim⸗ 
mung, daß fie ihn auch im Familienkreiſe beherrſchte 
und er völlig umgetauſcht ſchien. Dem Zuſpruch 
ſeiner Frau, vor der er ſonſt nichts Geheimes hatte, 
wich er nicht ohne Heftigkeit aus und floh immer 
wieder vor ihr, als fürchte er ihre reine Nähe, in 
den Saal. 

Da faßte ſie ſich eines Abends, als der Kleine 
ſchlief, ein Herz. Mit dem Ahnungsvermögen des 
liebenden Welbes hatte ſie gefühlt, daß es in dem 
öden Gemache nicht geheuer ſei; was Kurt dort trieb, 
konnte fie freilich nicht wiſſen — dennoch ſagte fie 
ihm gerade heraus: „Das Geheimzimmer iſt an un⸗ 
ſerem Unglück ſchuld. Betritt es nie wieder, Kurt! 
Oder es bedeutet unſeren Untergang.“ 

Betroffen ſah er er ſie an und eine böſe 
Antwort ſchwebte auf ſeinen Lippen. Wie er ihr 
aber in das Antlitz blickte, aus welchem ſo viel 
Liebe, Trauer und zugleich feſter Sinn ſprach, 
küßte er ſie innig und ſagte leiſe: „Die 
Kunſt des Schweigens ſollte ich dort lernen. Aber 
ich, und böte er mir eine goldene Zukunft, vermag's 
nicht .. mir zerreißt das Herz ... das Elend all' 
dieſer Tage will ich abſchütteln ... heut noch. Laſſe 
mich fort. Was mir zu thun obliegt, iſt ſchnell ge⸗ 
than .. liege ich wieder in Deinen Armen, jo darf 
ich frei aufathmen.“ 

5 * 4 ** 0 

Verächtlich zuckte der Geheimrath die Achſeln, die 
weltmänniſch liebenswürdige Miene hatte er abgelegt 
und ſprach kalt und verwelſend wie ein unzufriedener 
Vorgeſetzter. 

„Wenn Sie meiner Güte böſen Willen entgegen⸗ 
ſetzen, wäre es das Richtigſte, daß wir unſeren 
Contract löſen, Sie erhalten für zwei Monate Gage 


t] und dann exiſtiren Sie für mich einfach nicht mehr.“ 


„Aber die große ſchöne Arbeit, die Sie mir an⸗ 
vertrauten ..“ 


und ohne Muckſen, Sie grübeln nicht und ſchweigen — 
oder wir ſind geſchieden. Im erſten Fall behalten 
Sie die große ſchöne Arbeit, noch andere Arbeiten 
werden Ihnen zugewieſen, welche Ihrem Ehrgeiz 
ſchmeicheln. Ihr Gehalt ſteigt — Ihre Stellung be⸗ 
feſtigt ſich — Sie können ja vielleicht einmal, junger 
Mann, meinen Poſten einnehmen. Wie Sie ſteigen 
können, wenn Sie nur wollen, nur klug zugreifen — 
ſo ſtieg auch ich. Wir ändern die Welt nicht. Wenn 
a Familie hat, lieber Freund, werden Pflichten er⸗ 
ordert.“ 

Mit ſcharfer Betonung ſprach er die letzten Worte 
— und dieſe ſchlugen ein. Mit ſolcher brutaler 
Wucht thaten ſie es, daß Kurt zum zweiten Mal ſich 
gefangen gab — gefangen für immer. 

Vernichtet der Friede ſeiner Seele, vernichtet das 
heilige Glück des Familienlebens .. . übrig bleibt die 
Miene geſellſchaftlicher Größe, weitreichender Einfluß, 
Ehre nach außen und im Buſen die Schande, die 
nicht immer ſchweigt. 8 

Armer Kurt! So übt er ſich weiter in der Kunſt 
des Schweigens. ö 


F · PER N 6 = <> 
Eine gefährliche Begegnung. 
. Von M. Walter. 
Nachdruck ver boten. 
Es war ein rauher, ſtürmiſcher Novemberabend 
und ſo recht ein Wetter, um einen Melancholiker noch 
um etliche Grade ſchwermüthiger zu ſtimmen und ſelbſt 
einem vernünftigen Menſchenkinde Unbehagen zu 
machen. Denn draußen heulte der Wind, rüttelte an 
Läden und Schornſteinen und peitſchte die ſchweren 
Regentropfen gegen die Fenſterſcheiben. Aber je un⸗ 
gemüthlicher es auf der Straße war, deſto behaglicher 
fühlten wir uns in un erem hellerleuchteten Clubzimmer, 
in deſſen Kamine ein mächtiges Feuer loderte, das 
eine angenehme Wärme verbreitete. 
Unſer Stammtiſch war heute vollſtändig beſetzt, 
nur Major von Wildern fehlte noch, aber nach einer 
Stunde erſchien auch er und zwar in Begleitung 


eines jungen, engliſchen Offiziers, den er als ſeinen 
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zuſammengezogen werden, um von dort aus die be⸗ 
nachbarten Städte Aigun und Sahaljan⸗Ula angreiſen 
zu können, der andere dagegen am Sungarifluß, von 
wo aus ſich der Weg nach dem Mittelpunkt Mand⸗ 
ſchuriens eröffnet. — Die Reden Rudinis und Salis⸗ 
burys beſchäftigen die ruſſiſche Preſſe vielfach; 
Rudinis Worte — ſo meint man — würden wahr⸗ 
ſcheinlich überall eine günſtige Wirkung hervorrufen, 
obwohl ſein Programm etwas ſchwankend ſei. Salis⸗ 
burys Rede wird allgemein als weniger beruhigend 
erachtet, und zwar wegen der Ankündigung, daß der 
Krieg auf das handelspolitiſche Gebiet übertragen 
werden ſolle, was ja gerade Kriege veranlaſſe; ferner 
wegen Egyptens, wo das Ende der Aufgabe, welche 
England ſich ſelbſt ſtellte, ſich gar nicht abſehen laſſe. 
Lord Salisbury ſcheine gegen Frankreich erregt zu 
ſein, was unklug ſei; jetzt, wo in England die Neu⸗ 
wahlen vor der Thüre ſtehen, würden viele Wähler 
die egyptiſche Politik Salisburys nicht billigen. — 
Der Typhus tritt in den Nothſtandsdiſtricten in ver⸗ 
heerender Weiſe auf, die hungernden Bauern in 
Kursk und Woroneſch plündern und berauben die 
Güterzüge, Meiereien und Häuſer, um Lebensmittel 
zu finden. Ja Chelabink tödtete eine Frau ihre drei 
Kinder und erhängte ſich dann ſelbſt, weil ihr reicher 
Nachbar ſich weigerte, ihr Mehl zu leihen. 

Italien. Mailand, 11. Nov. Ein Manifeſt 
der radikalen Partei kündigt für den kommenden 
Sonntag ein Meeting im Theater Canobbiana an. 
Auf demſelben ſoll gegen den erſten Artilel der Ver⸗ 
faſſung und das Garantiegeſetz Beſchluß gefaßt werden. 

Türkei. Konſtantinopel, 11. Nov. Wie die 
„Agence de Conſtantinople“ meldet, bemächtigten ſich 
nach authentiſchen Berichten aus Yemen die kaiſerlichen 
Truppen mehrerer von den Inſurgenten beſetzter Orte 
und ſchlugen die Aufſtändiſchen in regelloſe Flucht. 
Ebenſo wurden die an den eigentlichen Herd des 
Aufſtandes angrenzenden Diſtrikte beſetzt. Es wurde 
eine Amneſtie proklamirt. Die vor den Aufſtändiſchen 
geflohenen Bewohner beginnen zurückzukehren. ex 

Amerika, Waſhington, 10. Nov. Der 
General⸗Staatsanwalt der Vereinigten Staaten Miller 
macht bekannt, daß die ſtreitigen Punkte der Frage 
wegen der Fiſcherei im Behringsmeer, wie bereits 
gemeldet, einem Schiedsgerichte unterbreitet werden 
würden und daß England und die Vereinigten 
Staaten ſich über die Bedingungen dieſes Schieds⸗ 
gerichts geeinigt hätten. - 


Hof und Geſellſchaft. 


* Berlin, 11. Nov. Die Kaiſerliche Hofhaltung 
wird nun doch noch vom Neuen Palais nach dem 
Berliner Schloß überſiedeln. Allerdings wird dies 
erſt Ende Dezember ſtattfinden, da die neuen Heiz⸗ 
vorrichtungen im Neuen Palais einen Aufenthalt in 
Potsdam während der kalten Jahreszeit geitatten. 
Bis zur Ueberſiedelung hofft man auch mit dem 
Umbau des Weißen Saales, welcher im April be- 
gonnen wurde, fertig zu werden. Geſtern fand im 
Weißen Saale eine Probe der neuen elektriſchen Be⸗ 
leuchtungsanlage ſtatt, zu welcher auch der Katiec ſein 
Freund Macdonald vorſtellte. Der Fremde war ein 
ſtattlicher, hochgewachſener Mann mit ſehr energiſchen, 
ſtark gebräunten Geſichtszügen und einer breiten Narbe 
auf der Stirn, die Zeugniß von bewieſener Tapferkeit 
ihres Trägers ablegte. Er hatte mehrere Jahre in 
Indien zugebracht und zählte kaum dreißig Jahre, 
ſah aber, wohl infolge des anſtrengenden Lebens in 
den Kolonien, bedeutend älter aus. Obgleich er ge⸗ 
läufig deutſch ae war er anfangs ſehr ſchweigſam; 
erſt einige Gläſer ſteifen Grogs löſten ihm die Zunge 
und er erzählte uns manch Intereſſantes über ſeinen 
Aufenthalt in Indien. Die Schilderung eines grauſi⸗ 
gen Erlebniſſes iſt mir beſonders in Erinnerung ge⸗ 
blieben und ich will verſuchen, ſte in ſeinen eigenen 
Worten wiederzugeben. 

„Vor zwei Jahren,“ jo erzählte der Offizier, „war 
ich mit meinem Regiment in einer kleinen, meiſt von 
Eingeborenen bewohnten Ortſchaft, zehn Meilen von 
Calcutta entfernt, ſtationirt. Die tropiſche Atmoſphäre, 
die während der heißen Jahreszeit über dieſen 
Landesſtrich brütet, machte den Aufenthalt zu einem 
wenig angenehmen und obgleich wir Europäer uns 
bereits leidlich an das indiſche Klima gewöhnt hatten, 
ſo litten wir doch ſtark unter der unerträglichen 
Hitze. Selbſt in den Gebäuden war es zum Erſticken, 
ſo daß die meiſten es vorzogen, die Nacht im Freien 
zu verbringen. f 

Auch ich hatte mich unweit des Hauſes auf mein 
Feldbett ausgeſtreckt und nachdem ic) ein Leintuch 
loſe über mich geworfen, war ich, von Müdigkeit 
erſchöpft, bald eingeſchlaſen. 

„Es mochte ungefähr Mitternacht ſein, als ich 
plötzlich durch das furchtbarſte, grauenvollſte Geheul, 
das ich je in meinem Leben gehört habe, aufgeſchreckt 
wurde. Das Brüllen des Löwen und das Geſchrei 
des Schakals klingen ſchlimm genug, aber dies war 
noch viel ärger und hatte etwas fo Unirdiſches, 
Schauerliches an ſich, daß ich entſetzt in die Höhe 
fuhr. Ich ſpähte in die dämmerige Nacht hinaus, 
konnte aber nichts entdecken, obgleich die grauſigen 
Töne raſch näher kamen. Ich hielt es für das beſte, 
mich vorläufig ruhig zu verhalten, zog aber, einem 
inſtinktiven Impulſe folgend, raſch das Leintuch über 


Erſcheinen zugeſagt hatte. Am Freitag und Sonn⸗ 
abend gedenkt der Kaiſer in Letzlingen Jagden abzu⸗ 
halten. — Der Berliner Hofgeſellſchaft ſteht ein 
Verluſt bevor, da der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafts⸗ 
ſekretär, Graf Clary Aldrin gen, nach Wien verſetzt 
worden iſt. Graf und Gräfin Clary gehörten zu den 
beliebteſten Perſönlichkeiten der Berliner Geſellſchaft. 
— Heute findet beim Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗ 
Stachau ein größeres Diner ſtatt zu Ehren ſeines 
ſcheidenen Adjutanten, Premierlieutenant im Garde⸗ 
küraſſierregiment Georg von Hülſen. Derſelbe iſt auf 
ein Jahr der Botſchaft in München attachirt, und 
begiebt ſich Mitte nächſter Woche ſchon auf ſeinen 
neuen Poſten. Graf Philipp Eulenberg, der Geſandte 
in München, war mit dem Premierlieutenant von 
Hülſen zuſammen Begleiter des Kaiſers auf den 
norwegiſchen Reiſen. 


Armee und Flotte. 


— Dem Vernehmen nach iſt eine Aenderung in 
der Ausbildung der Schiffsjungen der 
deutſchen Marine in Ausſicht genommen. Bisher 
mußten die Schiffsjungen ein halbes Jahr an Bord, 
dann ein halbes Jahr an Land und ſchließlich 14 
Jahre wiederum an Bord zubringen. Es ſoll nun 
geplant werden, in Zukunſt die Schiffsjungen nach 
Dre . ununterbrochen zwei Jahre an Bord 
zu laſſen. 

— In den Marineetat iſt nach der „Kreuzztg.“ 
eine Summe eingeſtellt zur Ausführung von Ver⸗ 
meſſungen der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte. Solche 
Vermeſſungen ſollen an den Küſten ſämmtlicher deut⸗ 
ſchen Schutzgebiete vorgenommen und die Ergebniſſe 
in Karten niedergelegt werden. 

* Altona, 11. Nov. Heute erſchien der Chef 
des Großen Generalſtabs, General v. Schlieffen, an 
der Spitze einer Deputation von 25 Generalſtabs⸗ 
offizieren beim Grafen Walderſee und überreichte 
demſelben das von Frau Vilma Parlaghy gemalte 
lebensgroße Bild Feldmarſchall Moltke s. Graf 
Schlieffen feierte in bewegter Anſprache die hohen 
Verdienſte, die Walderſee ſich um die weitere Aus⸗ 
bildung des Generalſtabs erworben hat, und gedachte 
ſeiner eigenen langjährigen Mitarbeit. Graf Walder⸗ 
ſee antwortete in einer längeren Rede, die in einen 
Toaſt auf den Kaiſer ausklang. Heute findet in der 
Commandantur ein Bankett und darauf eine Umfahrt 
auf der Alſter ſtatt. N f 


Kirche und Schule. 

* Berlin, 11. Nov. (Generalſyno de.) 
Der heutigen Sitzung ging ein feierlicher Gottesdienſt 
im Dome vorauf, dem der Kaiſer und die Kaiſerin in 
der Hofloge beiwohnten. Um 1 Uhr eröffnet Fürſt 
Stolberg die zweite Sitzung mit verſchiedenen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen, betreffend die Ernennung von 
Königlichen Kommiſſarien des Evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths, ſowie des Miniſters der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten; als die Letzteren werden Miniſterial⸗ 
director Bartſch und Geheimrath Hegel bezeichnet. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung theilt der Vor⸗ 
ſitzende einen Antrag Kleiſt⸗Retzow, Stöcker, Schrader⸗ 
Haller mit, eine Adreſſe an den Kaiſer zu richten. 
Die Adreſſe wird verleſen und in nachſtehender Faſſung 
einſtimmig angenommen: Allerdurchlauchtigſter, Groß⸗ 
mächtigſter Kaiſer und König. Eurer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät naht die Vertretung der Evan⸗ 
geliſchen Landeskirche bei dem Zuſammentritt ihrer 
dritten ordentlichen Generalſynode nach Allerhöchſt 
deren Thronbeſteigung. Es geſchieht in tiefſter Ehr⸗ 
furcht, in der freudigen Zuverſicht zu Gott, daß Er 
Eure Majeſtät mit Seinem heiligen Geiſte erfülle, um 
die evangeliſche Landeskirche ihrem von Gott ge⸗ 
wieſenen Ziele in Weisheit und Thatkraft entgegen⸗ 
führen zu helfen. Die Kirche der Reformation iſt 
gegenwärtig von fo großer Gefahr umgeben, mit jo 
bedeutenden Aufgaben für unſer Volksleben betraut, 
daß nur die volle Hingebung aller Kräfte an den 
Dienſt des Reiches Gottes derſelben mächtig zu wer⸗ 
den vermag. In dieſer ernſten Lage haben Eure 
Majeſtät als Träger des Kirchenregiments die General⸗ 
ſynode beruſen und der evangeliſchen Landeskirche den 


kräftigſten Schutz huldvollſt zugeſagt. Dafür ſagen 


den Kopf. Keine Minute zu früh, denn gleich darauf 
fühlte ich ein Thier auf meinen Körper ſpringen und 
ſeine Pranken in mein Fleiſch drücken, während es 
mit nervenerſchütternder Gewalt jenes entſetzliche 
Geheul ausſtieß. Sie können ſich denken, meine 
Herren, daß meine Lage durchaus keine beneidens⸗ 
werthe war, um ſo mehr, als ich jeden Augenblick 
gewärtig ſein mußte, von der greulichen Beſtie, von 
deren Art ich mir keine Vorſtellung machen konnte, 
zerriſſen zu werden. 

Dieſe Ungewißheit und die Furcht vor etwas Un⸗ 
bekanntem, Schrecklichem lähmte meine Glieder; ich 
lag — vielleicht zu meinem Glück — vollkommen 
leblos da, während mir kalter Angſtſchweiß aus allen 
Poren drang. 

Volle drei Minuten, die mir wie Stunden er⸗ 
ſchlenen, blieb ich in dieſer Situation; dann ſprang 
das Ungeheuer mit einem gräßlichen Aufſchrei, der 
mir das Blut erſtarren machte, zur Erde und jagte 
davon. Ich wartete einige Augenblicke, bis die Töne 
ſchwächer wurden, dann ſprang ich haſtig auf und 
eilte dem Hauſe zu; mir war alle Luſt vergangen, 
draußen weiter zu ſchlafen. Kaum hatte ich jedoch 
die Thüre erreicht, ſo ließ ſich jenes Geheul wieder 
vernehmen, zugleich aber verworrener Lärm von 
Menſchenſtimmen. Raſch warf ich mich in meine 
Kleider, riß mein Gewehr von der Wand und eilte 
die Straße hinab. Ein Haufe Weiber und Kinder, 
ſowie einige Männer aus dem Dorfe der Eingebor⸗ 
nen kamen ſchreiend angelaufen, und auf die Frage, 
was es gäbe, ſtieß einer zitternd hervor: „Herr, ret⸗ 
ei Ein toller Schakal!“ — Damit floh er 
weiler. 

Ein toller Schakal! Daher alſo das unnatürliche, 
grauenvolle Geheul. . 

Mich überlief es eiskalt; ich faßte mein Gewehr 
und ſchritt dem Dorfe zu, deſſen Bewohner ſämmtlich 
auf den Beinen waren und den gefährlichen Ruhe⸗ 
#4 durch Lärm und Geſchrei zu verſcheuchen 
uchten. 

Noch keine hundert Schritt hatte ich zurückgelegt, 
als ich an einer Biegung des Weges einen dunklen 
Schatten daherjagen ſah. Es war der Schakal. Auch 
er hatte mich geſehen, blieb plötzlich ſtehen und duckte 
ſich zum Sprung. Mit Blitzesſchnelle ſtellte ich mich 
hinter einen Baum, legte das Gewehr an und zielte. 
Es war ein kritiſcher Moment, auf Tod und Leben, 
denn, wenn ich fehlte, war ich unrettbar verloren. 

Die Beſtie war von rieſiger Größe, aber völlig 
abgezehrt und bot mit ihren glühenden, rollenden 
Augen und dem ſchaumbedeckten Rachen einen furcht⸗ 
baren Anblick. 

Trotzdem war meine Hand vollkommen ruhig; 


Eurer Majeſtät wir den allerunterthänigſten Dank. 
Das evangeliſche Leben des Volkes allenthalben neu 
zu erwecken, die Gemeinden zu Brennpunkten dieſes 
Lebens zu machen, den Wegen Gottes in der Er⸗ 
ziehung zur Gotteskindſchaft Raum zu ſchaffen, die 
Kräfte des Glaubens und die Gedanken des Evan⸗ 
geliums in den ſozialen Kämpfen der Zeit zur Geltung 
u bringen und ſo die Feinde des Reiches Gottes zu 
überwinden, das iſt das Ziel, welches die Kirche ſich 
vorhält. Sie bedarf zu ſeiner Erreichung wie der 
hingebendſten Arbeit im Glauben ſo der Befreiung 
von den ihre Entwickelung und Thätigkeit beengenden 
Schranken. Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Ma⸗ 
jeſtät Regiment der Kirche in unentwegter Treue und 
Ergebenheit dazu zu ſtärken, wird auch der gegen⸗ 
wärtigen Synode ernſtes Beſtreben ſein. Gott erhalte, 
Gott ſegne Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät 
und Eurer Majeſtät ganzes Haus, das iſt das Gebet 
der dritten ordentlichen Generalſynode der evangeliſchen 
Landeskirche der neun älteren Provinzen. Otto Fürſt 
zu Stolberg⸗Wernigerode. Dr. Rübſamen. (Folgen 
e ſämmtlicher Generalſynodal⸗Mit⸗ 
glieder. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 11. Nov. Ein Rekrut der 4. Kom⸗ 
pagnie des 128. Infanterie⸗Regiments fiel geſtern, 
wie die „D. Allg. Ztg.“ ſchreiht, früh gegen 4 Uhr 
aus dem Fenſter der Kaſerne hinter dem Wilhelm⸗ 
theater. Wahrſcheinlich hat ſich derſelbe zu weit aus 
dem Fenſter hinausgelegt und dabei das Gleichgewicht 
verloren, wodurch das bedauerliche Unglück herbei⸗ 
geführt worden iſt. Er wurde zwar noch lebend in 
das hieſige Garniſonlazareth geſchaff, verſtarb dort 
aber nach kurzer Zeit. 5 

»Dirſchau, 11. Nov. Der heutige Martinimarkt 
war ſehr lebhaft beſucht von Verkäufern und auch 
von Käufern. Letztere frequentirten aber mehr die 
hieſigen Geſchäfte, ſo daß die Klagen der auswärtigen 
Budenbeſitzer nicht unbegründet ſind. 

Marienburg, 11. Nov. Als der Knecht des 
Beſitzers Z. in Gr. Montau an einem der letzten 
Tage vergangener Woche Futter aus der Scheune 
holen wollte, fand er im Heu auf der Scheunentenne 
ein etwa 1 Jahr altes fremdes Kind dort vor. Der 
Knecht hätte daſſelbe ſehr leicht mit der Heugabel 
unverſehens tödten können, da es ganz mit Heu be⸗ 
deckt und nicht zu ſehen war. Vermuthlich haben 
Rübenleute oder dergleichen das arme Weſen dort 
ausgeſetzt. Es iſt dies im Marienburger Kreiſe in 
dieſem Sommer der zweite derartige Fall. (M. Ztg.) 

* Neumark, 10. Nov. Das im hieſigen Kreiſe 
gelegene Gut Gryslin wurde geſtern in Subhaſtation 
für 268,000 Mk. von der Anſiedelungs⸗Commiſſion 
angekauft. Die polniſche Rettungsbank, vertreten 
durch Dr. Rzepnikowski, war Mitbieterin. Es iſt der 
Morgen des Gutes, das gute Bodenverhältniſſe hat, 
mit etwa 150 Mk. bezahlt worden. (D. Ztg.) 

* Graudenz, 11. Nov. Einer unſerer älteſten 
und geachtetſten Mitbürger, der Zimmermeiſter Herr 
Rudolf Fiſcher, beging hente mit ſeiner Gattin, geb. 
Weiß, das Feſt der goldenen Hochzeit unter überaus 
großer Theilnahme der ſtädtiſchen Bevölkerung. 
Geſtern Abend leitete die Liedertafel durch ein Ständ⸗ 
chen die Feier ein, heute fanden Beglückwünſchungen 
des Jubelpaares durch die ſtädtiſchen Behörden und 
Deputationen vieler Körperſchaften ſtatt. Namens des 
Kaiſers wurde dem Paare durch Herrn Pfarrer 
Gehrt bei der Einſegnung die goldene Eheſtands⸗ 
Jubiläumsmedaille überreicht, die evangeliſche Gemeinde 
widmete eine Prachtbibel, die Freimaurerloge ehrte 
das Paar durch eine von ihr geſtiftete goldene 
Medaille. Herr Zimmermeiſter Fiſcher hat vor einem 
Jahre bereits ſein 50jähriges Bürgerjubllärm gefeiert. 
Bis zur Stunde iſt er in ſeinem Beruſe in er⸗ 
freulicher Weiſe thätig. 

OO Braunsberg, 11. Nov. Das heutige 
Schwurgericht, mit dem die letzte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode eröffnet wurde, verurtheilte den Kauf⸗ 
mann Adolf Wolter und deſſen Ehefrau Dorothea 
Wolter, geb. Geſchke, von Balga, Kreis Heiligenbeil, 
wegen betrüglichen Bankerotts reſp. Beihilfe dazu, 


und zwar den Ehemann Wolter zu 6 Monaten, die 


der Schuß krachte — mit wildem Schrei ſtürzte das 
Thier zu Boden, wo es nach kurzem Röcheln regungs⸗ 
los liegen blieb. Jetzt ſtürmten auch die Eingebornen, 
ſowie einige Sepoys von der Wache herbei; ſie um⸗ 
ringten jubelnd den gefallenen Feind, der bereits 
einen armen Teufel von den Eingebornen zerriſſen 
hatte, und prieſen mich als ihren Retter aus einer 
ſchrecklichen Gefahr. 

Seitdem habe ich noch oft das ſchauerliche Ge⸗ 
brüll wilder Thiere vernommen, aber nichts hat einen 
ſo tiefen Eindruck auf mich gemacht, als das Geheul 
jenes tollwüthigen Schakals.“ 

tes. 


Vermiſch 

* Adelina Patti widerfuhr bekanntlich im Fe⸗ 
bruar d. J. in Berlin, als ſie nach Abſolvirung 
eines Concertes in der Philharmonie wieder nach 
England zurückkehren wollte, eine peinliche Ueber⸗ 
raſchung. Bei der Abreiſe ſtellte ſich ihr nämlich im 
Hotel ein Gerichtsvollzleher vor, welcher in einem von 
dem ruſſiſchen Impreſario Zet gegen die Künſtlerin 
wegen Contraktbruchs anhängig gemachten Prozeſſe 
ihre Effekten mit Beſchlag belegte. Frau Patti 
mußte, um abreiſen zu können, die eingeklagte Summe 
in Höhe von 8000 Mark hier deponkren und über⸗ 
gab die Sache einem Rechtsanwalt. Jener Contrakt⸗ 
bruch ſollte darin beſtehen, daß Frau Patti ihr mit 
dem Impreſarlo Zet eingegangenes Engagement zu 
einer Tournee durch Rußland nicht inne ge⸗ 
halten hatte, weil die von ihr geforderte vorherige 
Deponirung des Honorars nicht in der vereinbarten 
Weiſe erfolgt war. Zet fühle ji dadurch geſchädigt 
und klagte zunächſt 8000 Mark ein, um einen weiteren 
Entſchädigungsanſpruch von 80,000 Mark folgen zu 
laſſen. In erſter Inſtanz wurde die Künſtlerin ver⸗ 
urtheilt, doch in der Berufung wurde dieſes Urtheil 
aufgehoben und der Kläger mit ſeinem Anſpruch ab⸗ 


gewieſen. 

* Der Handlungsgehilfe Eruſt Schultze, der unter 
dem Verdachte, die Nitſche ermordet zu haben, ge⸗ 
fänglich eingezogen worden war, iſt nunmehr aus der 
Haft entlaſſen worden. — Der Effektenkaſſirer der 
Firma Friedländer und Sommerfeld, Griebe, iſt ver⸗ 
haftet worden, weil er verdächtig iſt, um die betrügeri⸗ 
ſchen Machenſchaften der Brüder Sommerfeld gewußt 
und ihnen Vorſchub geleiſtet zu haben. 

* Der Lieutenant Johann Graf v. Schaffgotſche 
wird wegen Verbrechens der Deſertion und zugleich 
wegen Verbrechens des Betruges ſteckbrieflich verfolgt. 
Graf Schaffgotſche iſt 25 Jahre alt, aus Wildſchütz in 
Schleſien geboren und gehörte dem 13. Ulanen⸗ 
Regimente an. Nach einer der Polizeidirektion zu⸗ 
gekommenen Mittheilung ſoll er nach Amerika ge⸗ 


Ehefrau zu 3 Monaten Gefängniß unter Annahme 
mildernder Umſtände. Von der gleichzeitigen Anklage 
des wiſſentlichen Meineides wurde der Ehemann 
Wolter freigeſprochen. — Bei der Stadtverordneten⸗ 
wahl in der I. Abtheilung wurden geſtern gewählt 
bei der Ergänzungswahl für die Zeit vom 1. Jan. 1892 
bis ultimo Dezember 1897 Rittergutsbeſizer Koy, 
Kaufmann Pfaul, Brauereibeſitzer Bahlau und Maler⸗ 
meiſter Boſin und bei der Erſatzwahl für die Jahre 
1892—1895 der bisherige Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Profeſſor Thurau. Es find im Ganzen 6 katholiſche 
und 10 evangeliſche Stadtverordnete gewählt. 

* Mohrungen, 9. Nov. Geſtern erſchien bei 
dem Amtsvorſteher Thimm ⸗Awekken ein zehn⸗ 
jähriger Junge, welcher angab, von ſeinen Eltern aus 
Rieſenburg entflohen zu ſein, die ſein ſieben Tage 
altes Schweſterchen im Karpfenteiche zu Gr. Tippeln 
ertränkt hätten, nachdem ſie es zuvor ermordet und 
dann auch ihn hineingeworfen hätten. Beim Amts⸗ 
vorſteher Gertz⸗Dargau ſofort vernommen, gab er an, 
Hellwig zu heißen. Er hatte gehört, wie ſeine Eltern 
im Bette über den vollbrachten Mord eines Förſters 
geſprochen und auch den Mord ſeiner Stiefſchweſter 
geplant hätten. Der Vater, ein Arbeiter Schmiel, 
hätte, in Gr. Tippeln angekommen, das Schweſter⸗ 
chen an den Beinen erfaßt, mit dem Kopfe gegen 
einen Baum geſchlagen und dann in den Teich ge⸗ 
worfen. Auch er ſei nachgeworfen worden, habe ſich 
aber gerettet. Vagabondirend ſei er nun von Ort zu 
Ort gezogen, um Anzeige zu machen. Seine Eltern 
ſollen einer aus 11 Perſonen beſtehenden Bande an⸗ 
gehören. Der Knabe wurde ſofort dem Gerichte zu⸗ 
geführt. Hiermit wäre der Mord, auf deſſen Er⸗ 
en 300 Mk. Belohnung ausgeſetzt find, aufs 
geklärt. 4 

„Mühlhausen, 8. Nov. Ein trauriger Uuglücks⸗ 
fall ereignete ſich vor einigen Tagen in Thiedmanns⸗ 


dorf. Eine Frau begab ſich auf das Feld, um die 
daſelbſt weidende Kuh nach Hauſe zu holen. Die 
Frau war mit einem rothen Oberrock bekleidet. Beim 


Anblick des rothen Rockes wurde das Thier plötzlich 
wild, nahm die Frau auf die Hörner und ſchlitzte ihr 
den Leib auf. Die Beklagenswerthe liegt jetzt ſchwer 
krank darnieder. 1. 

* Königsberg, 11. Nov. Der Ober⸗Präſident 
der Provinz Weſtpreußen, Herr Dr. v. Goßler, welcher 
geſtern Nachmittag hier eintraf und im Deutſchen 
Hauſe Wohnung nahm, iſt heute Vormittag nach 
Danzig zurückgekehrt. — Beim Beſchneiden der 
Hühneraugen hatte ſich vor einigen Tagen ein aus⸗ 
wärtiger Kaufmann eine Ritzwunde zugezogen. Um 
das Blut zu ſtillen, legte er einen mit denaturirtem 
Spiritus getränkten bunten Kattunlappen auf die 
Wunde, zog dann ſeine etwas engen Stiefel an und 
unternahm mit dem wunden Fuße einen Spaziergang. 
Als er am Abend nach Hauſe kam, klagte er über 
Stiche und Schmerzen im Fuße, der derartig ange⸗ 
ſchwollen war, daß der Stiefel heruntergeſchnitten 
werden mußte. Wenige Tage ſpäter iſt der Kaufmann 
in Folge eingetretener Blutvergiftung geſtorben. — 
In einer der letzten Nächte wollte ein Rekrut eines 
Infanterieregiments die Kaſerne verlaſſen, um ſich 
in der Stadt zu amüſiren. 
thüre nicht hinauskam, weil dieſe verſchloſſen war, 
ging er die Wendeltreppe empor auf's Dach, um von 
dort aus in's Freie zu gelangen. Wegen der großen 
Dunkelheit konnte er aber nicht den Rand des Daches 
ſehen und fiel, nach der „K. A. Z.“, ſo unglücklich 
von demſelben herab, daß er ſoſort in's Lazareth ge⸗ 
bracht werden mußte, von wo er ſpäter jedenfalls noch 
in Arreſt wandern wird. 

* Allenſtein, 11. Nov. Nachdem in einer am 
6. d. Mts. im Rathausſaale unter dem Vorſitze des 
Herrn Bürgermeiſters Velian ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung die Grundzüge der Organiſation der Be⸗ 
ſpeiſungs⸗Anſtalt reſp. Volksküche berathen waren, 
wurde ein Vorſtand gewählt, dem die Ausführung 
der Organiſation übertragen wurde. Die Beſpeiſungs⸗ 
anſtalt wird nun vorausſichtlich am 19. d. Mts. 
eröffnet werden. — Ueber den Ueberfall der Frau des 
Cigarrenhändlers Herrn N. in der Guttſtädterſtraße 
durch einen Dragoner hieſigen Regiments iſt mit⸗ 
zutheilen, daß jener Uebelthäter bereits ermittelt wor⸗ 


den iſt. Es wurde nämlich Seitens des Regiments⸗ 


flüchtet ſein, um der beim Militärgerichte gegen ihn 


anhängigen Unterſuchung wegen Verbrechens des Be⸗ 
truges zu entgehen. Die Erhebungen hierüber ſind 
im Zuge. 

* Altona, 10. Nov. Auf höhere Verfügung 
macht die hieſige Polizeibehörde über vierzig der 
Zuhälterei beſchuldigten Perſonen den Prozeß. 
Sämmtliche Verdächtige ſind bereits verhaftet. 

* Cleve, 9. Nov. Der in Sachen des Kantener 
Knabenmordes verhaftete Math. Degen iſt bereits aus 
der Haft entlaſſen worden. Degen hatte ausgeſagt, 
daß er ſeit 3 Jahren nicht mehr in der Rheinprovinz 
geweſen ſei. Er wurde, wie die „Germ.“ berichtet, 
nach Kanten gebracht, um den Zeugen gegenüber ge⸗ 
ſtellt zu werden; dieſe erklärten jedoch, den Mann 
nicht in Kanten geſehen zu haben. Der Schlächter 
Buſchhof nebſt Frau und Tochter ſind in Haft be⸗ 
halten worden. 4 

* Tondern, 10. Nov. Ein großes Feuer wüthete 
in dem benachbarten prächtigen Schloſſe Schackenburg, 
dem Wohnſitz des Lehnsgrafen Schack. Die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude ſind bereits niedergebrannt. Der 
Schaden iſt beträchtlich. 

* Kaiſer Wilhelm erhielt vor einiger Zeit vom 
König der Belgier acht prächtige Brieftauben ge⸗ 
ſandt, die zunächſt nach der Brieftaubenſtation der 
Spandauer Citadelle gebracht wurden. Neuerdings 
nun ſind dieſe Tauben in Folge einer Anordnung 
des Kaiſers nach der Hauptſtation in Köln abgeführt 
worden. 

* Wenn eine Theaterkaſſe ausgeraubt wird, 
und ſollte dieſelbe auch noch ſo wenig gleißenden 
Mammon bergen — was ja auch in letzter Zeit in 
anderen Kaſſen leider mitunter vorkommen ſoll —, ſo 
iſt dies in Anbetracht der ſchlechten allgemeinen Ge⸗ 
ſchäftslage immerhin für den Betroffenen eine ſehr 
mißliche Sache. Wenn aber eine gefüllte Theaterkaſſe 
und zwar am hellen Tage ihres Inhaltes beraubt 
wird, ſo zeugt dies nicht nur von einer rückſichtsloſen 
Brutalität und Gefühlsrohheit der Herren Spitzbuben, 
ſondern auch von einer bodenloſen Dreiſtigkeit. Und 
ein ſolcher Fall ereignete ſich am letzten Sonntage in 
Chemnitz. Man hatte die geſammte Einnahme der 
Tageskaſſe im Stadttheater — gegen 700 Mark — 
in der Mittagszeit, etwa in den Stunden von 31 bis 
33 Uhr, total ausgeräumt. Die Thür zum Kaſſen⸗ 
raume iſt jedenfalls durch Nachſchlüſſel geöffnet worden. 
Vorläufig hat man noch keinen Anhalt, wer der Dieb 
oder die Diebe ſein könnten. 5 

* In der vorigen Woche flog einem 11jährigen 
Mädchen, als es bei einer Eiſenbahnfahrt auf der 
Linie von Köln nach Trier zum Coupee hinausſchaute, 
der Hut vom Kopfe weg. Sofort zog das Kind die 


Da er durch die Flur⸗ 


Commandeurs, Herrn Oberſtlieutenant v. Raven, mit 
großer Bereitwilligkeit eine ſtrenge Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. Sämmtliche Mannſchaften hatten ſich zu dieſem 
Zwecke in Reih und Glied aufſtellen müſſen, 
doch gelang es der Frau N. nicht ſogleich, unter den 
vielen unlformirten Dragonern den Attentäter heraus⸗ 
zufinden, der übrigens durch ſein ſpätes Kommen 
und ſcheues Benehmen ſich ſelbſt genugſam verrieth. 
Zur Erhärtung des Beweiſes, daß jener den Ueber⸗ 
fall am Sonntag Abend verübt hatte, diente außerdem 
eine in der Taſche des Dragoners vorgeſundene, 
dem N.’ichen Geſchäfte entnommene Cigarrenſpitze. 
Tilſit, 9. Nov. Die hieſigen Aerzte weigerten 
ſich bekanntlich, die ärztliche Thätigkeit in der ſtädti⸗ 
ſchen Heilanſtalt fernerhin für die Summe von 1000 
Mark das Jahr zu übernehmen, ſo daß ſich der 
Magiſtrat veranlaßt ſah, auswärtige Aerzte zu ſuchen. 
Einer Anzeige in den Zeltungen folgten ſofort Inſe⸗ 
rate des hieſigen ärztlichen Vereins, in welchen aus⸗ 
wärtige Aerzte gebeten wurden, die vom Magiſtrat 
ausgebotene Stelle nicht zu übernehmen und ſich zur 
näheren Information an Herrn Dr. Vangehr zu 
wenden. Den auswärtigen Aerzten, welche die In⸗ 
formation erbaten, wurde eröffnet, daß ſie, wenn ſie 
die Stelle für das vom Magiſtrat gebotene Honorar 
annehmen ſollten, aus allen hieſigen Geſellſchaftskreiſen 
ausgeſchloſſen werden würden und auf eine Unter⸗ 
ſtützung von Seiten der hieſigen Aerzte bei Be⸗ 
rathungen nicht zu rechnen hätten. Dieſes Vorgehen 
der Aerzte hat ſelbſtverſtändlich die Sympathie des 
Publikums nicht finden können. Jetzt iſt dieſe An⸗ 
gelegenheit zu einem Abſchluß gelangt inſofern, als 
ſich trotz dieſer Drohung der Aerzte Herr Dr. Segall 
bereit erklärt hat, die Praxis in der Heilanſtalt für 
das vom Magiſtrat ausgeſetzte Ze bon 1000 
Mark p. a. zu übernehmen. Tilſit, eine Stadt von 
etwa 22,000 Einwohnern, wird dann 23 Aerzte 
haben. (Oſtd. Vz.) 

* Bromberg, 11. Nov. In einer Kleiderhandlung 
am Friedrichsplatz erſchien geſtern ein Arbeitsburſche 
und verlangte einen fertigen Anzug. Man gab ihm 
einen ſolchen zum Anpaſſen. Kaum hatte er die 
neuen Kleider auf dem Leibe, ſo ſtürmte er mit dem 
Bemerken, er werde ſpäter Zahlung leiſten, aus dem 
Laden. Er wurde jedoch ſofort verfolgt, feſtgenommen 
und der Polizeibehörde übergeben. (O. Pr.) 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


13. Nov.: Wolkig, Nebeldunſt, theils ſonnig, 
friſch. Nachts Reif. Lebhaft bis ſtürmiſch. 

14. Nov.: Vielfach heiter, wolkig, kalte Luft, 
früh in 1 lich 

15. Nov.: Veränderlich, wolkig, vielfach 
heiter, kalt, Nachtfroſt. a 2 


(Far dieſe Aubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſte ts willkommen.) 


Elbing, 12. November. 

* [Bazar.] Der Verein für verſchämte Arme 
veranſtaltetet am Sonntag, den 15. Nov. in den Sälen 
der Bürgerreſſource eine Ausſtellung und Verlooſung 
von Geſchenken. Zur Unterhaltung des Publikums 
haben hieſige Dilettanten die Aufführung der beliebten 
Luſtſpiele „Ein Knopf“ von Roſen und „Er macht 
Viſite“ von Baurmeiſter freundlichſt übernommen; 
wir haben daher einen recht genußreichen Abend zu 
erwarten. Im Intereſſe des guten Zweckes wäre 
eine ſehr rege Betheiligung ſowohl bei dem Beſuche 
der Vorſtellung, zu welcher Billets in Leon Sau⸗ 
nier's Buchhandlung (A. Hecht) zu haben ſind, als 
bei der Abnahme von Looſen à 50 Pf. pro Stück 
dringend zu wünſchen, damit der Verein, an welchen 
in dieſem Winter beſonders große Anſprüche geſtellt 
werden, ſeine ſegensreiche Thätigkeit in vollem Maaße 
ausüben kann. 

*[Stenotachygraphen⸗Verein.] Die von dem 
Parlaments = Stenographen Herrn Daniel hierſelbſt 
neu begründeten Stenotachygraphen⸗Vereine beginnen, 
wie ein Inſerat in heutiger Nummer mittheilt, in den 
nächſten Tagen Unterrichtskurſe in ibrer Schrift. 


Nothbremſe, der Zug hielt und das Mädchen er⸗ 
hielt ihren Hut wieder, mußte aber wegen vorſchrifts⸗ 
widrigen Gebrauchs der Nothbremſe 30 Mk. Strafe 
zahlen. Jetzt hat das königliche Betriebsamt in Trier 
— wohl in Anerkennung der raſchen Entſchloſſenheit 
des Kindes und weil nach Lage der Sache das letztere 
wirklich ſich in der Noth zu befinden und zur In⸗ 
gangſetzung der Nothbremſe berechtigt zu ſein glaubte 
— von der Strafe abgejehen und die Station Hilles⸗ 
heim in der Eifel angewieſen, den hinterlegten Be⸗ 
trag von dreißig Mark zurückzuzahlen. 

Paris, 11. Nov. Die Geſchworenen des 
Aſſiſenhoſes der Seine verurtheilten geſtern den „Be⸗ 
ſchützer“ Balmatier, der ein Mädchen, von deren Ge: 
werbe er lebte, ermordet hatte, zum Tode. Der Ur⸗ 
thellsſpruch kam unerwartet; er iſt eine Kundgebung 
der öffentlichen Meinung in Paris Angeſichts des 
von der Regierung vorbereiteten Geſetzentwurſes über 
das Beſchüßer⸗Unweſen. 

* Man meldet aus Turin: In Buſſolengo iſt 
ein Franzoſe plötzlich im Waggon geſtorben, welcher 
40,000 Frances in gemünztem Golde um den Leib 
gebunden hatte. Nach Anſicht der Aerzte hat das 
Gold ihm den Magen eingedrückt. 

* Aus Linz wird gemeldet: Die neulich gemeldete 
Verhaftung des Vauernknechtes Franz Humer, der 
ſeinen Bruder und Gattin in Enzenkirchen ermordet 
hat, führt auf die Spur und den Zuſammenhang mit 
einem von demſelben im Jahre 1888 an der Bäuerin 
Maria König vom Behamgute in Schardenberg eben⸗ 
falls durch einen Gewehrſchuß durch das Fenſter ver⸗ 
übten Morde und einem vorher in derſelben Ortſchaft 
beim Wirthe in Steinbrunn gleichfalls durch einen 
Gewehrſchuß am Fenſter verübten Mordverſuche an 
der Gaſtwirthin daſelbſt, welche damals ſchwer verletzt 
wurde, jedoch am Leben blieb. Franz Humer war 
damals in dieſen beiden Bauerngehöften als Knecht 
bedienſtet, jedoch merkwürdiger, alſo zutreffender Weiſe 
in der Nacht, als die Mordſchüſſe fielen, nirgends im 
Haufe anweſend. Als des Mordes an der Bäuerin 
Maria König von Behamberg überwieſen, wurde da⸗ 
mals ein Bauernſohn vom Hausbauerngute in Schar⸗ 
denberg zu fünfzehn Jahren Kerkerhaft verurtheilt, 
welcher ſich jedoch bis heute noch immer als unſchul⸗ 
dig erklärt. Es iſt ſomit die Möglichkeit nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der eingekerkerte Bauernſohn unſchul⸗ 
dig wegen Mordes verurtheilt wurde und der Knecht 
Franz Humer der wirkliche Mörder der Bäuerin 
König A id 

ine ſchnurrige Liebesgeſchichte bildet das 
Geſpräch in den diplomatiſchen Klee Washingtons, 
und die „Acteurs“ ſind die Primadonna Winſton und 
ein Mitglied der ſpaniſchen Geſandtſchaft. Letzteres, 


* 


di — — — — 1 


ruſſiſch und polniſch zum Tranſit —,.— 4 per 
Nobbr. 120pfd. zum Tranſit 192,50 , per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 196,— A 
Gerſte: große loco inf. 180 4 
Rübſen: per 1000 Kilogramm 1684 
25 770 loco inl. 160 ‚A 
rbſen: loco inl. —— A 


Wichert und Malergehilfe Max Hoffmann, 
wurden am 11. September vom hieſigen Schöffen⸗ 
gericht wegen ſchwerer Körperverletzung des Werk⸗ 
meiſters Jenſen in der Ziegelſcheun- und Königs⸗ 
bergerſtraße zu 2, 2, 3 Monat und letzterer zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Ur⸗ 
theil haben Angeklagte Berufung eingelegt. Die 
Königl. Staatsanwaltſchaft hält in vorliegendem Falle 
das Urtheil für zu hart und beantragt gegen Scheuer⸗ 
mann und Gringel je 1 Monat, Wichert 2 Wochen 
und Hoffmann 14 Tage. Der Gerichtshof erkannte 


die unverſehrte Hoſtie. Wie in jener Zeit gar nicht 
anders möglich, wurde dieſer Umſtand zu einem 
Wunder aufgebauſcht. Die Geiſtlichkeit drang darauf, 
daß hier ein neues Gotteshaus errichtet werde, was 
denn auch geſchah. Im Jahre 1405 war die Kirche 
vollendet. Die wunderbar errettete Hoſtie ſoll mit 
der Monſtranz in der Oſtwand der Kirche einge⸗ 
mauert ſein. Als aber im Jahre 1755 an dieſer 
Seite ein Erweiterungsbau (die . in der der 
Altar ſteht) vorgenommen wurde, fand man trotz der 
ſorgfältigſten Ueberwachung der Arbeiten durch einen 


Unter allen ſtenograph. Syſtemen iſt das der Steno⸗ 
tachygraphie das am leichteſten Erlernbare und 
Kürzeſte. Wir verfehlen nicht, unſere Leſer an dieſer 
Stelle noch beſonders auf die Unterrichtskurſe auf⸗ 
merkſam zu machen. 

H (Maturtwiſſenſchaftlicher Vortrag.“ Im 
Saale der Bürger⸗Reſſource wird von morgen ab 
der zoologiſche Reiſelehrer, Herr Charles Jehring, 
eine Reihe belehrender naturwiſſenſchaftlicher Vorträge 
vor den Schülern mehrerer öffentlicher Lehranſtalten 
halten. Eine beſondere Anregung erfahren dieſe Vor⸗ 


Börſe: Schwach. Cours vom 10 f 
| 93,90 | 93,70 


ige noch durch die gleichzeitige Vorführung einer | Notar und Zeugen nichts in der Mauer vor. In] bei Scheuermann auf Freisprechung, bei Gringel auf] 3% pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 93,0 94,— 
Sarg ſeltener exotiſcher Thiere und 2 Höhe von Kur Metern läuft um die Kirche ein] 1 Monot, bei Wichert auf 2 Monate und 1 Woche Heſterreſchiſche Goldrente 93,80 | 93,70 
durch Anihaulichteit die Zuhörer in ſteter Spannung | Steinband, welches eine Inſchrift in alter Mönchs⸗ und bei Hoffmann auf 14 Tage Gefängniß. — Chen-| 4 pet. Ungariiche Goldrente „ 
und Aufmerkſamkeit zu halten. Anerkennende Be⸗ſſchrift trägt. Das Band beſteht aus glaſirten Ziegeln, | falls wegen Mißhandlung ſtehen die Arbeiter Albert n b en te 1 
ſcheinigungen find Herrn Jehring von den Vorftehern | welche in die Mauer eingelaffen find. Herr Profeſſor[ Karezinski und Herrmann Podlich aus ER anlelhr e e a 188 
von Töchterſchulen. Anſtaltsſchulen ꝛc. bereitwilligſt] Büſching aus Breslau, welcher bei einer Durchrelſe] Simonsdorf unter Anklage. Dieſelben haben aus pCt. preußische Conſuns 105,40 105,40 
ausgeſtellt. Profeſſor Dr. E. Häckel⸗Jena jchreibt | im Jahre 1820 die Schrift in Augenſchein nahm, bat] Eiferſucht den Mitarbeiter Klobowski am 1. Auguſt 4 pCt. Rumänier 33 75 80,60 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 102,40 102,10 


über Herrn Jehring u. A.: „Unter der Jehring'ſchen 


mit Meſſern bearbeitet und verhauen. Da nur eine 
Sammlung lebender exotiſcher Thiere befinden ſich 


ich in einem längeren Artikel darüber verbreitet und 
1 ; gewöhnliche Schlägerei angenommen wird, ſo wird 


giebt an, daß er dieſe Steinſchriften nur in Preußen 


ſehr intereſſante, ſeltene Geſchöpfe, deren Demonſtration] getroffen und daß eine ähnliche Schrift unter Anderem | das Urtheil gegen Podlich auf 6 Wochen a gegen Produkten-Börſe. 

ſehr zu empfehlen iſt, und Thierfreunden wie Ge⸗ auch die alte Jakobskirche in Thorn und das Portal] Karczinski auf 2 Wochen Gefängniß feſtgeſetzt. — Cours vom N ne det i Da 12.11. 
lehrten, auch Lehranſtalten großes Intereſſe bietet.“ — des Schloſſes zu Schönberg zwiſchen Dt. Eylau und | Ebenſo wegen körperlicher Mißhandlung nehmen vier | Weizen November⸗Dezember 8 5 20 236,50 
Geheimrath Leukart⸗Leipzig läßt fich folgendermaßen] Roſenberg aufzuweisen haben. Von der Schrift an | Leute auf der Anklagebank Platz und zwar die Arbeiter r möge 5 a 238,.— 238,.— 
aus: „Herr Jehring hat heute im großen Hörſaale | der Kirche zum Hl. Leichnam find im Laufe der Zeit] Heinrich Gabriel, Jakob und Peter Friſch, ſowie] Roggen Nobember⸗ Dezember BORN Ber 
des hygleniſchen Inſtituts meinen Hörern eine Anzahl] einzelne Buchſtaben ausgefallen. Andere find bei] F riſch Vater aus Neunhuben, Schoenſee und April⸗Mai . . 239,70 240.— 
lebender Thiere vorgeführt; ich habe dabei die Ueber⸗ Bauten theilweiſe verdeckt oder ausgebrochen. Die Bürgerwieſen. Dieſelben ſind beſchuldigt, am 13. Juli Betrolenm S San 23:—| 23 — 
zeugung gewonnen, daß darunter manche ſeltene und | deutſche Ueberſetzung der Schrift lautet folgender- den eigenen Onkel Franz Schoen in Schoenſee mit] Rüböl November . 62,.— 6150 
ſchöne Formen find, auch daß es Herr Jehring ver⸗ maßen: „Segne, Herr, dies Haus und alle, die darin Meſſern geſtochen und mit Stöcken geſchlagen zu „„ ri een e | 61,40 | 61,10 
ſteht, bei feinen Zuhörern lebhaftes Intereſſe für die | wohnen. Es jei Gefundheit, Demuth, Heiligkeit, | haben. Die Angeklagten behaupten, zuerſt von Spiritus 70er November 53,30 53,50 


lebendige Welt zu erwecken. Leipzig, 29. Juli 1890.“ 

[Evangeliſche Geiſtliche. Am 1. November 
1891 iſt ein neues Verzeichniß der evangeliſchen 
Geiſtlichen Weſtpreußens herausgegeben worden. Es 
enthält 252 Geiſtliche in Pfarrſtellen und 5 Hilfs⸗ 
prediger; in 4 Jahren iſt die Zahl von 215 auf 257 
geſtiegen. Die Zahl der in dieſer Zeit neu gegründeten 
Kirchſpiele beträgt 25. 


Tugend, Sieg, Glaube, Hoffnung und Liebe, Mäßig⸗ 
keit, Geduld, geiſtliche Zucht und Gehorſam zu ewigen 
Zeiten. Erhalte Herr, die, die darin dich fürchten, 
die Kleinen mit Allen. Im Jahr des Herrn 1405 
iſt dies Werk vollendet. — Das Wunder mit der Hoſtie 
zog der Kirche viel Beſuch aus den benachbarten 
Gegenden zu. 1450 ertheilte der Metropolitan der 
Kirche, Erzbiſchof Sylveſter von Riga, derſelben ein 


Schoen mit Meſſer und Stock bedroht zu ſein. Am 
Wienß'ſchen Garten kamen fie zuſammen und haben 
dort gemeinſchaftlich den Sch. mißhandelt. Die Strafe 
betrug bei Gabriel 9 Monate und Inhaftnabme, 
Jakob und Peter Friſch je 3 und 1 Monat, Friſch 
Vater 2 Wochen Gefängniß. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


Königsberg, 12. November. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 


piritus pro 10,000 %% excl. Faß. 


3 
Loco contingentirt. 73,50 „A Geld. 


nene, 


Loco nicht contingentirt 1 


* 


(Frachtſendungen.] Die GüterverfrachterSpezialdiptom zum Ablaß. Won den hierbei reichlich O Die illuſtrirte Zeitſchrift „Zur guten — — 
machen wir wiederholt auf die bei den preußiſchen zufließenden Gaben erhielt die eine Hälfte die Kirche Stunde“ (Berlin, a 1 Bong Königsberger Productenbörſe. 
Staatsbahnen eingeführten, dem Handel treibenden und das Hospital, die andere der Pfarrer. u. Co.) unternimmt es, eine völlig erſchöpfende Ab- | 412 —ʃ 
Publikum weſentliche Erleichterungen bietenden Be⸗ (Soldatenbriefe. Nach der Einberufung der handlung über das moderne Hotelweſen zu veröffent⸗ 25 Nov. Tendenz 
dingungen für einmonatliche Frachtſtundung aufmerk⸗ Rekruten kommen viele Eltern und ſonſtige Angehörige lichen, deſſen Lektüre ſowohl dem Publikum, als den 44 
ſam. Eine ſolche wird bereits bei Beträgen von in die Lage, zum erſten Male Briefe und Packete an] Wirthen eine große Anzahl wichtiger Fingerzeige giebt. Weizen, Bob, 125 Bid: ee zubiger 
306 Mk monatlich für eine einzelne Güterkaſſe gegen] das Militär zu ſenden; es erſcheint daher angebracht, | Das den Aufſatz enthaltende Heft von „Zur guten | Roggen, 120 Pfd. 238,.— 226. — niedriger 
Sſcherheitsſtellung gewährt. Näheres iſt bei allen] an die Portovergünſtigungen zu erinnern, die unſer] Stunde“ tft äußerſt reich an intereſſanten Beiträgen,] Gerſte, 107—8 Pfd.. 159,— 159,.— | unverändert 
Güter⸗Abfertigungsſtellen zu erfahren. Militär genießt; dieſe ſind folgende: Ein Brief an | von denen wir den mit hübſchen farbigen Illustrationen Daft, feiner 0 1164,— 164, do. 
.* [Schifffahrt] Das prächtige Herbſtwetter be⸗ einen Soldaten bis zum Feldwebel bezw. Wachtmeiſter]geſchmückten Artikel „Zeit und Moden“ von Georg | Erbſen, weiße Koch⸗⸗166,.— 168, — do. 
günſtigt die Schifffahrt ſowohl, als auch die Bau⸗ | aufwärts iſt bis zu einem Gewicht bis zu ſechzig Buß, ferner „Giebt es ein Mittel gegen die Seekrank⸗] Rübſen mln 
arbeiten in hohem Grade. Es ſind ſelten Jahre ge⸗ Gramm portofrei, wenn man denſelben mit der Be⸗ heit?“ von Richard Fiſcher, „Mimiery“ von R. Keller Ferm 
weien, in welchen bis Mitte November die Bauhand⸗ zeichnung „Soldatenbrief eigene Angelegenheit des] und „Bonn“ von Joſeph Schrattenholtz anführen. Spiritusmarkt. 


Danzig, 11. November. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,.— Br., 71,— Gd., pro Nobbr. kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 67,50 Gd., pro Januar - Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 68,50 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 51,50 Gd., pro Novbr. nicht kontingentirt 


werker noch Beſchäftigung gefunden haben, ebenſo liegt 
es mit dem Waſſerverkehr. Geſtern lagen noch hunderte 
von Tonnen eben von Stettin eingegangener Heringe 
und Cement an der Ausladeſtelle der Actlenſchifffahrts⸗ 
geſellſchaft von F. Schichau, desgleichen waren noch 
verſchledene Kohlenkähne im Entladen, auch auf der 
Seen Werft herrſcht im Freien noch reges 
eben. g 

Waſſerſtand.] Der Waſſerſtand des Elbing⸗ 
fluſſes wird immer niedriger, da der andauernde Oſt⸗ 
wind den Strom durch das Haff nach dem Pillauer 
Tief in See treibt. Für die Schiffahrt iſt dieſer 
Umſtand äußerſt unangenehm, da die beladenen Fahr- Schwungfeder, zwei kleine, ganz ſpitzige, ſchmale, 
zeuge in der Mitte des Fluſſes halten müſſen und die außerordentlich harte und ſehr feſt ſitzende Federn. 
Entlöſchung mehr Koſten und Kräfte verurſacht, als] An der größten davon iſt das ſichere Merkmal für 
unter normalen Umſtänden. f Idas Alter der Gänſe deutlich zu ſehen. Es zeigt ſich 

[Eines der intereſſanteſten Bauwerke] nämlich, nachdem die Gans das erſte Lebensjahr zu⸗ 
unſerer Stadt iſt die Kirche zum heiligen Leichnam. rückgelegt hat, auf der äußerſten Spitze der bewußten 
Nicht, daß ſie ſich etwa durch architektoniſche Schön⸗ Feder eine kleine Kerbe, welche ausſieht, als wenn mit 
heit vor anderen Bauwerken hierſelbſt auszeichnet | einer dreikantigen Feile dieſes Mal eingefeilt wäre. 
— wozu allerdings nicht viel erforderlich wäre —, Nach dem zweiten, dritten Lebensjahre u. ſ. w. zeigt 
nein ſchmuckloſer und einfacher kann wohl kein Kirch- ſich immer eine Kerbe mehr, ſo daß man das Alter 
lein ſein. Es liegt aber, von Wahrheit und Dichtung | der Gänſe auf der Feder ſehen kann. 
gewoben, ein romantiſcher Hauch um das alte Ge⸗ *Die Maul⸗ und Klauenſeuche] iſt unter 
mäuer. Schon der Name des Gotteshauſes iſt kein] dem Viehſtand des Beſitzers Lickfett in Neuſtädter⸗ 
zufälliger. Mit demſelben hat es folgende Bewandtniß.] wald vollſtändig erloſchen. Auch hat fie ſich im 
An der Stelle der jetzigen Kirche ſtand bis zum Jahre] ſelbigen Orte nicht weiter verbreitet. Die Sperre iſt 
1400 eine dem Hl. Georg geweihte, einſt von ſchiff⸗ jedoch noch nicht aufgehoben. Die Seuche iſt jetzt in 
brüchigen Holländern hier erbaute Kapelle. In dieſem] Einlage ausgebrochen. Dem Beſitzer P. daſelbſt find 
Jahre brannte die Kapelle ab. Als man den Schutt faſt alle Kühe an der genannten Seuche erkrankt. 
abräumte, fand man zwiſchen den Steinen das ſilberne In der Niederung geht noch faſt alles Vieh 
Gefäß der Monſtranz zuſammengeſchmolzen und darin | im Freien auf die Weide, und muß dieſes auch über 
Nacht mit dem kalten, naſſen Boden draußen als 
Lager vorlieb nehmen. Daß dies der Geſundheit des 
Viehes nicht dienlich iſt, darf wohl nicht erſt gejagt 
werden. Jedem Beſitzer von Vieh wäre im eigenen 
Intereſſe deshalb wohl zu rathen, wenn es die Um⸗ 
ſtände erlauben, das Vieh über Nacht in die Ställe 
zu nehmen, damit es ſich auf dem trockenen Lager 
ordentlich erwärmt, und es nur den Tag über auf 
die Weide zu treiben. 

* [Mit dem heutigen Frühzuge wurde das 
Kind einer Arbeiterfamilſe, welche nach Weſtphalen 
reiſen wollte, überfahren. Die ziemlich große Familie 
wurde hier durch Depeſche ſiſtirt, da möglicherweiſe 
das Kind aus dem Zuge geſtoßen ſein kann. Der 
Vater behauptet, daß das Kind auf die Plattform 
des Waggons IV. Klaſſe herausgegangen und von 
dort abgeſtürzt ſei. Das Nähere wird die Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 

[Feuer.] Nach einer uns zugegangenen Mit⸗ 
theilung iſt die nördlich bei Reimannsfelde gelegene 
Ziegelei ein Raub der Flammen geworden. Das 
Feuer brach heute Morgen um 3 Uhr aus, und zur 
Stunde, wo wir dieſes ſchreiben, brennen die Schuppen 
noch fort. Die Ziegelei iſt erſt in dieſem Jahre er⸗ 
richtet worden. Die Brandurſache iſt bis zur Stunde 


Empfängers“, verſieht. Das Gewicht eines Packets 
kann bis drei Kilogramm, gleich ſechs Pfund, ſchwer 
ſein und muß ebenfalls mit dem Vermerk verſehen 
ſein: „Soldatenbrief eigene Angelegenheit des 
Empfängers.“ Das Porto koſtet dann, ohne Unter⸗ 
ſchied der Entfernung 20 Pfennig. Schwerere Packete 
unterliegen den tarifmäßigen Portoſätzen. 

* Da jetzt die Zeit des Gänſeſchlachtens 
herangekommen iſt, iſt die Frage von Intereſſe, wie 
das Alter einer Gans zu erkennen ſei. Wenn man 
einen Gansflügel nile ud ſo findet man an dem 
oberen äußerſten Rückentheil, dicht an der größten 


Letzterer Aufſatz iſt mit wirklich unübertrefflichen 
Aquarellreproduktionen verſehen, denen Originalaquarelle 
von W. Zehme zu Grunde liegen. Das reich aus⸗ 


geſtattete Heft koſtet nur 40 Pf. 
2 —,— Br., 48,50 Gd., pro Januar - Mai nicht kon⸗ 
Aus dem Gerichtsſaal. tingentirt —,— Br., 49,50 Gd. 

— Der Berliner Anwaltsverein wird fi]. 
demnächſt mit der aus Anlaß des Heinze-Pro⸗ Zuckerbericht. 

3 viel erörterten Frage beſchäftigen: „Iſt es Magdeburg, 11. November. Kornzucker exkl. von 
zeſſe i 9 9 in 92 pCt. Rendement 17,75, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
mit den Pflichten eines Rechtsanwaltes vereinbar. in dement 17.10 Kornzucker erk. 75 pet Rendement 
Strafſachen dem Angeklagten den Rath zu ertheilen, 15,10, Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
die Auslaſſung auf die Anklage und auf richterliche] Melis I mit Faß 26,75. Ruhig. 

Fragen zu verweigern?“ Als Referenten ſind die £ 
Rechtsanwälte Albert Traeger, Max Wronker und 
Dr. Meſchelſohn beftelit.- 

* Gotha, 10. Nov. Redacteur Boshart wurde 
von der Strafkammer wegen mehrfacher Beleidigung 
des Staatsminiſters v. Bonin, des General⸗Super⸗ 
intendenten Kretſchmer u. A. nunmehr zu einer Ge⸗ 
ſammtſtrafe von acht Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Telegramme. 

Berlin, 11. Nov. Nach einer aus Buenos⸗Ayres 
hier eingegangenen Meldung iſt die vom argentiniſchen 
Gericht zuerſt abgelehnte, durch die deutſche Geſandt⸗ 
ſchaft aber wiederholt beantragte Auslieferung des 
ehemaligen Bankdirektors Adolf Winkelmann aus 
Leipzig nunmehr bewilligt worden. Die Einſchiffung 
Winkelmann's in Buenos⸗Ayres behufs Heimſchaffung 
ſollte dieſer Tage erfolgen. 5 ö 

Wien, 11. Nov. Wie aus privaten, mit Deles |} 
gationsmitgliebern Fühlung habenden Kreiſen ver⸗ 
lautet, hätte der Kaiſer beim Cercle den Aitczechen 
Pollak und Doſtal gegenüber geäußert, die Ver⸗ 
ſöhnungskdee müſſe durchdringen, die Gegner derſelben 
ſprächen nur Phraſen zum Fenſter hinaus, er be⸗ 
dauere die Wirrniſſe in Böhmen und hoffe, daß die 
Bevölkerung bald zur Beruhigang komme. Gegenüber 
dem Delegirten Ruß, welcher an dem Friedens congreß 
in Rom theilgenommen hatte, hätte der Kaiſer be⸗ 
merkt, auf dieſem Wege werde das erwünſchte Ziel 
nicht erreicht werden. 

London, 11. Nov. Ein Telegramm der „Times“ 
aus Santiago von geſtern meldet: Nach allen aus 
Braſilien dort vorliegenden Depeſchen wäre das Er⸗ 
ſcheinen ſämmtlicher Zeitungen in Rio de Janeiro 
mit Ausnahme von dreien, die auf Seiten des 
Diktators Deodoro Fonſeca ſtänden, unterſagt. 

London, 12. Nov. Der durch Sturm 
angerichtete Schaden im Laude und in London 
elbſt iſt bedeutend. Nach wiederholten Ver⸗ 
ace ein Rettungsboot in's Meer zu ſetzen, 
gelang es demſelben Abends bei Sandgate 
27 Mann des geſcheiterten Schiffes „Benvenue“ 
zu retten. Die Geretteten waren 14 Stunden 
im Takelwerk geblieben. 

Madrid, 12. Nov. In Folge eines 


Unübertroffen in Feinheit u. Milde u. ſeit elf 
Jahren bewährt. Holländ. Tabak 10 Pfd. loſe 
i. Beut. fco. 8 Mk. nur b. B. Becker i. Seeſen a. Harz. 


% 2 r EEE 
8 Muſter franco. 2 
Ju 1 Mark Stoff für einen vollfommenen 


großen Herrenanzug in den verſchiedenſten 
Farben. 


Zu 2 Mark Stoff zu einer Herrenhoſe ſür 
a jede Größe, in geftreift und carrirt, waſchächt. 


Zu 5 Mark 3 Meter Diagonal-Stoff für 
einen Herrenanzug mittlerer Größe in Grau, 
Marengo, Olive und Braun. 


ein feuriger Sohn des Südens, hatte der Sängerin 
wiederholt von glühender Liebe und Verehrung 
redende Gedichte und Briefe geſandt, es auch an keiner 
Gelegenheit fehlen laſſen, der Dame ſich zu nähern. 
Eine Unterhaltung war freilich ſehr mühſam, da Frl. 
Winſton kein Spaniſch und der Sennor kein Englisch 
verſtand. Wann immer die Beiden zuſammen trafen, 
war eine Freundin der Dame anweſend, zum großen 
Leidweſen des leidenſchaftlichen Anbeters. Als kürzlich 


Zu 7 Mark 3 Meter Stoff zu einem feinen 
Anzug in dunkel geſtreift oder klein carrirt, 
modernſte Muſter, tragb. zu jeder Jahreszeit. 


Zu 4 Mark SO Pfg. Stoff zu einem voll⸗ 
kommenen Damenregenmantel in heller oder 
dunkler Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 12 Mark 3 Meter kräftigen Buxinſtoff | 
für einen ſoliden praktiſchen Anzug. | 


Zu 16 Mark 50 Pfg. Stoff zu einem 
Feſttags⸗Anzug aushochfeinem Buxkin. 


Zu 9 Mark echten waſſerdichten Stoff zu 
einem Anzug oder Paletot in allen Farben. 


5 | Zu 21 Mark Meter echten, feinen Namm⸗ 
. Larnſtoff zu einem noblen Promenade⸗Anzug. | 


In 20 Mart 3 Deter Burinſtoff zu einem | 
. Salon-Anzug. 


— 


— 


Pr ö 


one alle Unterſchrift war und in ſchlechtem 
chen Mittheilung enthielt, daß der Schreiber, 
auch keinen Veſuch a ihr wiſſe und deshalb 
wollte Frl. Winſton nach der Gesund könne. Schon 


eine Erklärung zu verlangen, als ihr dat gehen, um 


— 130 —140(emkwö 
130 140 em breite 


uge auf einen burger Geſellſchaft. Sturmes iſt ein Dampfboot des ſpaniſchen! t 180 em breite 
Wan ae b Fer geſchrieben, fiel Polizeiliches. Zwei bereits mehrfach vor⸗]Geſchwaders bei der Stadt Garzia geſcheitert. PERS Feuerwehr- || Billardtuche 
San ee 2 as Werk eines Augen⸗ beſtrafte Menſchen prellten geſtern Vormittag das] Fünf Mann ertranken. . M. 1.20 an. uche von M. 13 an. 
blicks; “gunge Dame hell auf⸗ Schankmädchen eines am Elbing wohnhaften Gaſt⸗ Rom, 11. Nov. Der internationale Friedens» | ig - — pon M. 2 an] 


congreß wurde heute auf dem Kapitol eröffnet; der 
Vertreter des Bürgermeiſters begrüßte die zahlreich 
erſchienenen Theilnehmer Namens der Stadt. Der 
proviſoriſche Präſident des Congreſſes Bonghi empfahl 
in ſeiner Eröffnungsrede die Einrichtung eines Friedens⸗ 
Schiedsgerichtes und führte unter anderem aus: Das 
Jahrhundert habe mit dem Rufe „Brüderlichkeit!“ 
begonnen, ſpäter ſei der Ruf „Nationalität!“ ertönt, 
der erſte Ruf ſei erhabener als der zweite. Man 
müſſe danach trachten, beide zu verſöhnen und dem 
chriſtlichen vornehmlich auf der Einigkeit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit der Nationen fußenden Ideale zum 
Triumphe zu verhelfen. (Lebhafter Beifall.) Bonghi 
wurde durch Akklamation zum Präſidenten gewählt 
und mit der Ergänzung des Präſidentſchaftsbureaus 
betraut. 


144 em breite 130 cm br. 
Feine Kamm- Chaisen- 
garnstoffe | Tuche 
von M. 63 an.] sv. M. 44 an. 
130 em breite 5 Mtr. bopnelhweile] 

Forstgrüne Tuche ener 


Ä in allen Farben 
bon M. 3 an. |lweinemstteideM.6, 


breite 
Livré-Tuche 
M. 3,50 an. 


5 1 


der Straße, wurde hierbei aber von einem Polizei⸗ 
Beamten abgefaßt und kam hierbei nun auch die 


* Fab t reiche Goldminen will, wie aus 
Sea (alto bericht wird, ein praktiſcher 
Bergmann Namens Taylor D. Macleod im Monte 
Ehriſto⸗Bergdiſtrict (Nordamerika) entdeckt haben. 


1 112 cm breite 
Reinw. schwarze Cachemir zu Damenkleidern 
von M. 1,50 an. 


130—144 cm breite 
Hochfeine Cheviot-Anzug- und 
Paletotstoffe 
von M. 3 bis M 14. f 

Wir verſenden jedes beliebige Maaß 

frane o. 22 
Adreſſe: Tuchausstellung Augsburg. 
(Wimpfheimer & Cie.) 


Dem Fuhrhalter G. in der Sonnenſtraße wurden in 
der Nacht zu Montag zwei Pferde dadurch verun⸗ 


Handels⸗Nachrichten. 


Danzig, 11. November. Getreidebörſe. 
Weizen (per ze holl.): loco matter, 150 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. 232 , hellbunt int. 
236—237 , hochb. und glaſig inl. 239240 , Term. 
November zum Da: 126pfd. 193,— ., per April⸗ 
Mai zum Tranſit 1 1 200,— A 
Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftsl., int. — A, 


* Unglücksfälle. amburg, 11. Nov. In 
Folge ſehr heftigen ER ie im Kanal La Manche 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 12. November. 


Der Werkmeiſter Franz Scheuermann, der 
Malergeſelle Gringel, Schmiedegeſelle Guſtav 


Hunderttauſende, ja Millionen 


Menſchen 

werden zu Anfang der rauheren Jahres⸗ 
zeit von einem Schnupfen, Huſten, 
Katarrh ꝛc. befallen, ohne daß ſie 
dieſe Plagegeiſter weiter beachten und 
etwas dagegen thun; glaubt man doch, 
daß ſie ebenſo raſch, wie ſie gekommen, 
auch wieder vergehen müßten. Aber wie 
viele Wochen, ja oft Monate quält uns 
der Huſten mit ſeinen Folgezuſtänden 
wie: Heiſerkeit, Auswurf, Kopfſchmerzen, 
Appetit⸗ und Schlafloſigkeit! Und doch 
ſind dieſe vielen unangenehmen Tage 
ſo leicht zu vermeiden, wenn man ſich 
in einer Apotheke eine Doſe der welt⸗ 
berühmten Apotheker W. Voß'ſchen Ka⸗ 
tarrhpillen kauft und nach Vorſchrift 
ebraucht. Oft in wenigen Stunden, 
päteſtens aber in einigen Tagen, 
iſt man dadurch den Plagegeiſt los, 
denn indem dieſe Pillen, welche vor⸗ 
nehmlich auch aus Chinin beſtehen, die 
Grundurſache des Katarrh's: die 
l der Schleimhäute der 
Luftwege alsbald heben, beſeitigen ſie 
das Uebel ſelbſt und es iſt begreiflich, 
daß alle anderen Katarrhmittel, wie 
Bonbons, Salzpaſtillen ꝛc. ꝛc., die ja 
alle wohl lindern mögen, das Leiden 
aber niemals an der Wurzel faſſen 
können. Man findet die Apotheker W. 
Voß'ſchen Katarrhpillen, welche mit 
Chocolade überzogen und daher von 
Groß und Klein angenehm zu nehmen 
ſind, in den meiſten Apotheken. Preis 
Mk. 1 per Doſe. Zu haben in Elbing 
in der Adler⸗Apotheke. 
FFF 


Cachou, 

Salmiac, Lakritzen, 
Zwiebel⸗ und Eucalyptusbonbouns, 
Isländ. Moos, Caragheen, 
Migräneſtifte 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 12. November 1891. 


Geburten: Maurergeſelle Carl 
Friedrich, T. — Zimmergeſelle Heinri 
Krebs, T. — Sattler Hermann Mar⸗ 


Stadttheater. 


Freitag, den 13. November 1891: 
Novität! Zum 2. Male: Novität! 
(Im Abonnement) 

Cavalleria Rusticana. 
Oper in 1 Akt von Pietro Mascagni. 

Vorher: 

Die Schulreiterin. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Emil Pohl. 
Er beit den 14. November, 

zu halben Preiſen: 

Der ſelige Toupinel. 
Das Schwert des Damoeles. 
Sonntag, 15. Nopbr. er., 


in den Sälen der „Bürger⸗Reſſource“: 
Dilettanten Vorſtelung 


ene 
sowie 
Perlooſung cer 


von Geſchenken, 
in der Pauſe Büffets. 


ur Aufführung kommen: 

Enn uch. uftfpiel in 1. Akt 

5 von Roſen. 
„Er macht Viſite“. Luſtſpiel in 1 Akt 

von Baurmeiſter. 

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Billets für nummerirten Platz M. 1,50, 
nicht nummerirt M. 1,00, Stehplatz 
75 Pf. Logen- und Schülerbillets 
50 Pf. ſind bei Herrn A. Hecht 
(Léon Saunier's Buchhandlung) zu 
haben. 
Um gütige Hergabe von paſſenden 
Gegenſtänden zur Verlooſung und zu 
den Büffets, zu deren Empfangnahme 
die Unterzeichneten gern bereit ſind, ſo⸗ 
wie um Abnahme von Looſen zu 50 Pf. 

das Stück wird ergebenſt gebeten. 


Der Vorſtand des Hilfsvereins 


für verſchämte Arme. 
Franziska Elditt. Anna Maywald. 
Anna Peters. Johanna Siede. 
Olga Schlichting. Anna Steinorth. 
5 Prediger Harder. 


Marlit kommt! 


gem Beten des 
aiſer Friedrich: 
Krankenhauſes in 


Berlin W. 62, Courbierejtr. 10. 


SR 5 pe 
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Freitag, den 13. November, 
Abends 8 ½ Uhr: 


Anturnen. 


Turnfreunde werden hierzu einge⸗ 
laden, um pünktliches Erſcheinen der 
Activen erſucht. 

Nach dem Turnen: Kneipe. 


— Der Vorſtand 
Lehrerverein. 


Vortrag des Herrn Dr. Krause 
über Maſſage und ihre Bedeutung für 
hygieniſch⸗diätetiſche Behandlungsweiſe. 
Ade werden auch die Damen einge⸗ 
aden. 


Loeser & Wolff's 
Ster bekaſſe J. 


Sonntag, den 15. d. Mts., Vorm. 
von 8 bis 12 Uhr: Entgegennahme der 
Beiträge für den 109., 110., 111. und 
112. Sterbefall Kl. I., ſowie der 
Reſtantenbeiträge. 


Geſtrickte und gewebte 


Unterkleider, 


Profeſſor Jäger’s 


BE echte "BE 
Normal⸗ 


Unterkleider 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Robert Holtin 


4. Schmiedeſtr. 4. 


— — ͤ—j u —̃ ͤ—Gt1t.— —ů——ͤ 


Jeder, der keinen Vollbart 


| trägt, i 
ſich alſo ſelbſt raſiren oder raſiren ! 
laſſen muß, kaufe ſich den neuen? 
Raſirſpiegel, elegant mit paten⸗ 
tirtem Griff, auch zum Aufſtellen ? 
oder Aufhängen eingerichtet; die! 
eine Seite vergrößert, die andere | 
verkleinert. Dieſer Raſirſpiegel 
hat ſich ſchnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 

ert. Für jedes Barbier- und 

Friſeurgeſchäft unentbehrlich. Zu @ 
beziehen gegen Einſendung von; 
3 Mark durch 5 
Schröder, Verſandtgeſchäft, 


ianinos für Studium u, 
Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait. Eisenba 
- höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 


Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Piapino 


eee, 


Gummi- 
(nicht Univerſal⸗Wäſche) 
Kragen 30, Manſchetten 75 Pf. 


Erich Müller, 


Specialgeschäft für Gummiwaaren. 


in ganz neuer Bindeart, ſowie 


Ball fächer 


trafen ein. 


Emma Goltz, En 


Gummi- Wirthschaftsschürzen 
bei Erich Müller. 


Ein Tehrling 


kann ſich melden bei 


Julius Arke. 


Zieh. am 8. u. 9. Dezbr. d. J. 


IS 
holländ. 


Keine Preiserhöhung. 


= 


Deulſche Antilklaverei-Geldloterie. 


200,000 Looſe in zwei Ziehungen mit 18930 Gewinnen 
N im Betrage von 


4 Millionen Mark, 


ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutſchland in Berlin W. zahlbar. 
Hauptgewinne: Mk. 600,000, 300,000, 150,000, 125,000, 
100,000, 75,000 ze. 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe: Yo /½ / ½ ½ zur 
Ziehung am 24.— 26. Novbr. = 2,10 4,20 6,30 10,50 21.— Mark. 
Jeder Inhaber eines Looſes erſter Klaſſe hat das Recht, daſſelbe 
gegen Zahlung des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. 
Die in erſter Klaſſe gezogenen Looſe fallen in zweiter Klaſſe aus. 
Carl 85 eintze 2 General⸗Debiteur, 
f J. Berlin W., Unter den Linden 3. 
Die Beſtellungen find auf dem Coupon der Poſtanweiſungen nieder- 
chreiben u. ſ. 10 Pf. f. Porto u. 20 Pf. f. eine Gewinnliſte mehr einzuz. 


F 


in größter Auswahl zu billigen Preiſen. zu 


Erich Müller, Elbing, 


Specialgeschäft für Gummiwaaren, 
NB. Reparaturen in ca. 8 Tagen billigst. 


Letzte Klaſſe der 


ne 5 SE EEE. 

Königl. Preuss. Kl.-Lotterie. 
Ziehung täglich vom 17. November bis 5. Dezember er. 

65000 Gewinne über 22 Millionen baar. 
Großes Loos: 600,000 Mark. 

= Ich verkaufe bis auf Weiteres: Originalloose, die dem Käufer 

ausgehändigt werden / 220 M., ½ 110 M., ½ 55 M., ½ 28 M. — 
Originalloose, die dem Käufer ausgehändigt werden, für deren 
Weiterſpiel bei rechtzeitiger Erneuerung ich garantire: /] 260 M., 
½ 125 M., ¼½ 62 M., / 32 M. i 
5 Antheile: / 52 M., ½ 26 M., ½16 13 M., ½2 6,50 M., 
1 ¼%54 3,50 M. — Porto und Liſte 60 Pf. 8 
. Da der Andrang kurz vor der Ziehung ſehr groß, bitte bald zu be- 
ſtellen, am beſten durch Poſtanweiſung, auf deren Abſchnitt Beſtellung und! 
Adreſſe genau und deutlich niederzuſchreiben iſt. 


58 5 Berlin C. 19 
Richard Schr öden 9 Spittelmarkt 8 und 9, 
Lotterie⸗ und Bankgeſchäft, 
gegr. 1875. 


zu 


in hübſchen ledern. Täſchchen 
à Stück 2 M. 75 Pf, 
etwas ſchärfer à 3,50 M., 
noch ſchärfer à 5. — M., 
ſehr ſcharf 4 7,50 M., 
elegant à 10,.— M., 
für Damen, fein u. zierlich, 


Operngläser 


Schönſtes Geſchenk! 


2 72 es a 10,— . 5 
Verſandtgeſchäft Schröder Berlin N Courbiere- 
9 ſtraße Nr. 10. N 


optiſcher Waaren. 


Soeben erſchienen: 


Fozialdemokratiſch 
Zukunftsbilder. 


Frei nach Bebel 
von Eugen Richter, Mitglied des 


Tanzen Sie? N 
Dieſe Frage wird jetzt wieder Wi 
auf aller jungen Leute Lippen? 
ſchweben. Ja die Zeit der Bälle, 
Kränzchen, Tanzvergnügen iſt da. 
Wie ſchön laſſen ſich ſolche Feſt⸗ 


we . lichkeiten ſelbſt mit geringen 
Schon als Zeitungsfeuilleton hat Mitteln arrangiren. Wie herrlich, f 


unvergeßlich iſt z. B. eine richtig! 
geleitete Polonaiſe, Cotillon, Qua⸗ 
drille, Contre. Darum verſäume ME 
Niemand, der etwas zu arrangiren F 
hat, ſich Katalog über die zahl⸗ W 
= (ofen Kleinigkeiten — als Schnee- 
bälle, Orden, Bouquets, Knall⸗ 3 
bonbons mit überraſchend. Füllung, 
allerhand ſcherzhafter Artikel für | 
Verloſungen — immer das Neueſte 
— die alle für einen Spottpreis R 
zu haben ſind, von Unterzeichnetem Wi 
kommen zu laſſen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes iſt 
er ſicher. Hochachtend Schrö- B 
der, Verſandtgeſchäft für Ball⸗ 
artikel, Berlin W. 62, Courbière⸗ 
ſtraße 10. e 


die humoriſtiſch-ſatyriſche Erzählung der 
Schickſale einer Buchbinderfamilie am 
ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat durch 
Eugen Richter weithin Beifall, auch 
in der Damenwelt, gefunden. 

Preis 50 Pfennig. 

Zu beziehen durch die Expedition der 
„Freiſinnigen Zeitung“, Berlin SW. 12, 
ſowie durch alle Buchhandlungen. Die 
Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“ 
verſendet portofrei gegen vorherige Ein- 
ſendung des Betrages Partien von 
mindeſtens 5 Exempl. à 40 Pfg., von 
10 Exempl. ab à 30 Pfg., von 50 
Exempl. à 20 Pfg., von 100 Exempl. 
ab à 15 Pfg., von 300 Exempl. à 12 
Pfg., von 500 Exempl. ab à 10 Pfg., 
von 3000 Exempl. ab à 8 Pfg. 


liefert biltigse diefabrik Von 


;; ERICH-MÜLLER - 


BE LEB ENGE; 
 Pnospecte koSstentirel 


v 

Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben, Küche und 
Zubehör, wenn möglich mit Garten od. 
etwas Ackerland dazu, wird auf der 
Speicherinſel, Grubenhagen oder Vor⸗ 
berg zum 1. April zu miethen geſucht. 
Off. unter F. L. 100 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Berlin, „ Osterode i. Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
* Brunnenbanten für jede Tiefe 


lenusudseg 


— 
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und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
Vertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 


darunter 5 Haupttreffer v. je 10,000 M. 3 Ganze Orig. 


Geldge- 
winnen 


vortheilhaft zum 


Hermann Blasendorff, 


Orlowa kommt! 


Man verlange in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen ganze Originual⸗Looſe 


Geldlotterie 3879 


Mk. 
| ad 30 Pf. 
* 50,000 Mark. 0 0 8 e incl Pin u. Kite Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


Bert 8 


J. & C. Blocker. Amsterdam (Holland). 


Sanotachygraphen-Vereind. 


Kurse beginnen: 

I. ImDamen- Verein amsonnabend, 
den 21. Novbr. er., Abends 
7ſ½ Uhr. Dauer circa 8 
Wochen. Unterricht jeden 
Sonnabend 7½ Uhr Abends. 
Das Lokal, in welchem die Kurse 
stattfinden, wird noch bekannt ge- 
macht werden. 


II. Im Herren-Verein am Dienstag. 


den 17. Novbr. er., Abends 


8½% Uhr, im „Goldenen 
Löwen“. Dauer circa 4 
Wochen. Unterricht Diens- 
tag und Freitag Abends 8 ½ 
Uhr. 
Theilnehmerkarten à 6 M. sind 
bei Herrn G. W. Petersen, Alter 
Markt, vorräthig. 


Einzige 


Gelegenheit, ſich in den Beſitz 5 


von folgenden 16 brauchbaren, 
unterhaltenden, belehrenden Gegen⸗ 
ſtänden, als: ein Zimmerthermo⸗ 
meter, ein Lachſpiegel, ein Meter⸗ 
maaß in Form einer niedlichen ME 
Kaffeemühle, ein Briefmarkenalbum BE 
mit Illuſtrationen, zwölf Schab⸗ 


lonen, in verſchiedenen Muſtern, F 
für Schüler zur Zeichnung und 
Handarbeit geeignet, zu ſetzen, ge- 
winnt man dadurch, daß man 
11 M. 50 Pf. an das Verſandt⸗ 
geſchäft von Schröder, Ber⸗ 
lin W. 62, Courbièreſtraße 10, 
evtl. in Briefmarken einſendet. 
Da zu Weihnachten hin der An⸗ 
drang ſehr groß, bitte ſchon jetzt 
zu beſtellen. t 


Fensterdichtung, 
pro Meter 10 Pf., bei 


Erich Müller. 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


Hilaroskop. 


Wer da hindurchſieht, dem er- 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
guren u. |. w. in den drolligſten 
Formen und Bewegungen. Es? 
verſäume Niemand, ſich das un- W 
gemein ſpaßmachende und jede Ge- 
ſellſchaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt! 
wird. Schröder, 
Verſandtgeſchäft, 2 
Berlin W. 62, Courbieèreſtr. 10. 5 


Ein möbl. Parterre⸗Vorder⸗ 
zimmer für einen oder zwei Herren zu 
vermiethen Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 1, part. 


ä — — — — — — 
Neues X jaitiges Pianino ſteht 

Verkauf 

Waſſerſtraße 27. 


— ee iin FÜR 

Chambres garnies bei Frau 
Reich, Königsberg i. Pr., Bergplatz 
Nr. 17, per Zimmer von Mk. 1,25 an. 


Beſtellungen 
auf die 


„Alyrrußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie“ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 
— ß 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenauſſchlag i 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 


nachnahme⸗Gebühren; — correctes 


Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck— 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


verſendet ſo lange der Vorr. reicht 
F. A. Schrader, Hauptag. 


\ 


einer Verfolgung, dann ließ er 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 266. 


Va banquel 


Novelle von Reinhold Ortmann. 


1 0) Nachdruck verboten. 


(Schluß.) f 

Und Georg Reinwald wußte dieſe Augen⸗ 
blicke der Unentſchloſſenheit zu nützen. Zuerſt, 
als der überraſchende Angriff erfolgte, hatte er 
unwillkürlich nach dem Kolben ſeines Revolvers 
gegriffen. Dann aber, da er das Zaudern 
Ewalds gewahrte, machte er ſich mit einer 
energiſchen Bewegung frei und eilte nach der 


in das Nebenzimmer führenden Thür. Nur 


einen einzigen Schritt that der junge Arzt zu 
5 davon ab und 
wandte ſich Loni zu. Ag 
„Mag er gehen!“ ſagte er. 
Loni, Du!?“ 


Und der ſchmerzlich fragende Ton ſeiner 


„Aber Du, 


Stimme drang ihr bis ins innerſte Herz hinein. 


aut aufſchluchzend warf ſie ſich an ſeine 
ruſt; aber als er tröſtend ihr Köpfchen er⸗ 
heben wollte, glitt fie, ehe er es verhindern 
konnte, vor ihm nieder in die Kniee. 
„Um Gottes willen, Loni,“ bat er beſtürzt, 


„was iſt das? Nein, das darf nicht ſein!“ 


ſchändlichen Lügen bezahlen!“ 
en 


Aber ſie verharrte in ihrer demüthig 
Stellung, und indem ſie die in Thränen er 
menden Augen zu ihm erhob, ſagte fie leiſe: 
it Si ich Dich um Vergebung bitte, Ewald: 
daß Du mich haſt aufgeben wollen?“ 
Weiter | 

e Kehle zuſammen, aber 
deſche ſeine guten, liebevollen Augen ſprachen 
utlicher, als feine Lippen es vermocht hätten. 
Fr während ſich ein roſiges Aufflammen 
ſubude langſam über ihre Wangen breitete, 
dr Loni haſtig fort: 


prechen, denn die Erregung preßte ihm 


i 
mefanſspläne, es iſt nicht wahr, daß Du Di 


ſagen du den Auftrag hatte, mir das Alles zu 


„Er hat es gewagt, der Erbärmliche — er 
dat — ah, bei Gott, er ſoll > 


Ich Dich aufgeben, ich?“ Er konnte nicht 
ſein edles, offenes 


der 


ade in alfo nich wahr, daß ich Du ein 
A ig geweſen bin für Deine ehrgeizigen mehr gewa 

ch fühlte ſie ſich von ſeinem ſtarken Arm feſt und 
Mense haſt entledigen wollen, und daß dieſer 


mir jede dieſer 


Elbing, den 13. November. 


— ũ ũ —— — ſ— — ͤ F— — -t —— —3⁊ᷣ 


ine Laſt | 
wahr, daß ich Dir eine Laſt geweſen bin, für Liebe hielt. 


1891. 


Er wollte dem Entflohenen folgen; doch 
Loni umklammerte ihn mit beiden Armen und 
hielt ihn zurück. 


„Nein, mein Ewald! Was kümmert uns 
jener Mann? Er wird Deinen Weg ja nie 
mehr kreuzen! Und ich bin es, die eine tauſend⸗ 
mal härtere Strafe verdient hat als er! Nicht 
dafür, daß ich mich durch ſeine liſtige Ver⸗ 
ſchlagenheit beſtimmen ließ, heute hierher zu 
kommen, nicht dafür, daß ich in halber Ohnmacht 
Minuten lang ſeine verbrecheriſchen Worte an⸗ 
hörte, ohne ihn von mir zu ſtoßen und zu ent⸗ 
fliehen! Denn ich ſchwöre es Dir, daß ich heute 
nichts anderes als Furcht und namenloſen Ab⸗ 
ſcheu gegen ihn empfand! Aber er hätte viel⸗ 
leicht dies alles nicht gewagt, wenn ich meiner 
heiligen Pflichten gegen Dich immer eingedenk 
geblieben wäre, wenn ihm mein Benehmen 


nicht ein gewiſſes Recht gegeben hätte zu 


glauben, daß ſeine ſträfliche Leidenſchaft 
Erwiderung fände in meinem Herzen! Ich 
weiß nicht, ob es jemals einen Augenblick ge⸗ 
geben hat, in welchem es ſich ſo verhielt. Wenn 
er nicht in meiner Nähe weilte, ſo vermochte 
ich niemals anders als mit Abneigung und 
mit einem geheimen Grauen an ihn zu denken; 
aber wenn er dann vor mir ſtand und zu mir 
ſprach, dann war mir's, als ob etwas Ueber⸗ 
mächtiges mich unter ſeinen Bann zwinge; ich 
zitterte vor ihm; aber es zog mich trotzdem 
etwas Geheimnißvolles, Unerklärliches zu ihm 
hin, dem ich keinen Namen zu geben wußte und 
das ich in ſolchen Augenblicken vielleicht ſelbſt 
Das war ein Verſchulden, 
Ewald, und wenn Du mich jetzt verſchmähſt, 
wenn Du mir nach diefem Bekenntniß nicht 
mehr glaubſt, daß ich in Wahrheit nur Dich 
geliebt habe und daß ich nie einem anderen 
Manne anzugehören vermöchte als Dir, ſo muß 
ich es als meine Strafe demüthig auf mich 
nehmen, und darf Dich wohl nicht einmal 


der mitleidloſen Härte zeihen.“ 


Sie hatte während der letzten Worte nicht 
mehr gewagt, zu ihm aufzublicken; da aber 


liebevoll umſchlungen, und in der nächſten Se⸗ 
kunde ruhte ihr Haupt an ſeiner Schulter. 
„Mein Liebling, mein theures Mädchen! 
Mein Leben wollte ich lieber dahin geben als 
Dich! Ich glaube an Dich, und von dieſer 
Stunde an iſt nichts mehr zwiſchen uns, das 


Du mir erklären müßteſt oder das ich Dir zu 
vergeben hätte.“ 

Da ſchlang auch ſie zwiſchen Jauchzen und 
Weinen ihre Arme um ſeinen Hals, und nie 
war ihnen das Leben ſo köſtlich erſchienen als 
in dieſem Augenblick. 


* 
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Etwa eine Stunde ſpäter, als Doktor 
Ewald Görres, von dem Todtenbette des vor 
ſeiner Ankunft verſchiedenen Patienten kommend, 
ſo unerwartet ſein Haus wieder betreten hatte, 
wurde daſſelbe von einem gebückt einherſchreiten⸗ 
den und ärmlich gekleideten, alten Manne ver⸗ 
laſſen. Der breitrandige, ſchmutzig graue Filz⸗ 
hut ließ zwar nicht viel von ſeinem Geſicht er⸗ 
kennen, aber man ſah doch, daß daſſelbe von 
faſt gelber Farbe und von einem dichten weißen 
Barte umgeben war und das ehrwürdig weiße 
Haar ihm weit in den Nacken hinabfiel. Der 
Mann mußte ſchwach und kränklich ſein, denn 
er ſtützte ſich beim Gehen auf einen Stab und 
ein Mitleid erregender, trockener Huſten kam 
in kurzen Zwiſchenräumen aus ſeiner Bruſt. 

Neben der Ausgangsthür des Hauſes lehnte 
ein großer, vierſchrötiger Menſch, die Hände in 
den Hoſentaſchen, müßig an der Mauer. Er 
warf einen prüfenden Blick auf den armen 
Alten, aber er ließ ihn ungehindert an ſich 
vorübergehen. Langſam ſchleppte der Greis ſich 
die Straße hinab. Als er die Stelle erreicht 
hatte, wo eine Seitengaſſe in dieſelbe ein⸗ 
mündete, kam ihm gemächlichen Schrittes ein 
anſcheinend harmloſer Spaziergänger entgegen. 
Man hätte ihn für den Verlagsbuchhändler 
Rasmus halten können, wenn nicht die blaue 
Brille vor den kleinen, klug blickenden Augen 
gefehlt hätte, und wenn nicht ſeine Haltung viel 
ſtraffer und aufrechter geweſen wäre als die⸗ 
jenige dieſes menſchenfreundlichen Mannes. 

Der Alte mußte den Entgegenkommenden 
nothwendig bemerkt haben; aber er hemmte 
ſeine mühſeligen Schritte nicht und machte 
keinen Verſuch, ihm auszuweichen. Sie gingen 
ruhig an einander vorüber; aber gleich darauf 
legte ſich eine eiſenfeſte Hand auf des Greiſes 
Schulter. g 

„Im Namen des Geſetzes — Sie ſind ver⸗ 

aftet!“ 

Mit gedämpfter Stimme nur hatte der an⸗ 
gebliche Verlagsbuchhändler dem hüſtelnden 
Alten dieſe Worte ins Ohr geflüſtert, und für 
einen Augenblick hatte es den Anſchein, 
als ob der ſo Angeredete ſich geduldig 
in das angekündigte Schickſal fügen würde. 
Er hob nur um ein geringes den Kopf 
und drehte ſich langſam um; aber der Stab 
entfiel dabei ſeiner Hand und mit einer kaum 
merklichen, doch blitzſchnellen Bewegung fuhr 
dieſe Hand unter die Klappe des auf der Bruſt 
offenſtehenden Rockes. Es war ein kleiner 
Gegenſtand von metalliſch dunklem Glanze 
darin, als ſie faſt in demſelben Augenblick 
wieder zum Vorſchein kam. 


„Noch nicht!“ ſtieß der Alte zwiſchen den 
zuſammengepreßten Zähnen hervor, ſeine Hand 
mit dem blinkenden Gegenſtande erhob ſich, ein 
leichtes Knacken wurde vernehmlich und gleich 
darauf ein wilder Aufſchrei der höchſten Wuth, 
denn gleich einem rieſigen Schraubſtock um⸗ 
klammerten zwei mächtige Arme von hinten her 
des vermummten Georg Reinwald Leib, der 
Revolver lag am Boden, ehe ſein Finger den 
Abzug hatte berühren können, und ſein ver⸗ 
zweifeltes Sträuben vermochte nicht mehr zu 
hindern, daß überlegene Kraft ſeine Handgelenke 
in die unzerbrechliche Klammer einer Eiſenfeſſel 


zwang. 
„Sie ſollten in Ihrem eigenen Intereſſe 
jedes Aufſehen vermeiden,“ ſagte Herr Rasmus 
ſehr ruhig, „denn Sie können ſich wohl ſelber 
ſagen, daß man den Mörder des Generals 
Suworin nicht zum zweitenmal entwiſchen laſſen 
würde!“ 8 


* 
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Am folgenden Vormittag hatte Doktor Ewald 
Görres ein langes und unerfreuliches Verhör 
vor dem Unterſuchungsrichter zu beſtehen. Den 
obwaltenden Umſtänden nach mußte ſich ja 
nothwendig der Verdacht, die Flucht eines 
Meuchelmörders begünſtigt zu haben, gegen ihn 
richten. Aber der Freimuth, mit welchem er 
ſeine Ausſagen abgab und die niederſchmetternde 
Wirkung, welche die Mittheilung von dem todes⸗ 
würdigen Verbrechen ſeines einſtigen Freundes 
unverkennbar auf ihn hervorbrachte, führten 
dieſen Verdacht ſehr bald auf das richtige Maß 
zurück. 

„Es iſt ja möglich, daß Ihnen aus Ihren 
Beziehungen zu dieſem Tornow oder Baranow 
oder Reinwald — wie er ſich je nach Bedürfniß 
zu nennen beliebte — noch einige Weitläufig⸗ 
keiten und Unbequemlichkeiten erwachſen werden; 
aber irgend welche ernſtlichen Folgen haben Sie 
bei der Geringfügigkeit Ihres Verſchuldens 
wohl kaum zu fürchten, um ſo weniger, als 
auch der Verhaftete bereits auf das Beſtimmteſte 
ae daß Sie von ihm getäuſcht worden 
eien.“ 

Damit war er entlaſſen und er legte den 
Heimweg in Begleitung des angeblichen Ver⸗ 
lagsbuchhändlers Rasmus zurück, der ſich ihm 
heute als Polizeirath Mengs zu erkennen ge⸗ 
geben hatte. Von ihm erfuhr er nun alle 
Einzelheiten des Kriminalfalles, der für ihn 
ſelber plötzlich ein ſo ſchmerzliches Intereſſe ge⸗ 
wonnen hatte. 

Der Polizeirath ſchilderte ihm die Er⸗ 
mordung Suworins genau ſo, wie er ſie Tags 
zuvor bereits im Geſprüch mit Reinwald dar⸗ 
geſtellt hatte, und fuhr dann fort: 

„Von dem Mörder und ſeinen Complicen 
fehlte der ruſſiſchen Polizei anfänglich jede 
Spur. Eine große Zahl von Verhaftungen, 
die ſogleich vorgenommen wurde, führte zu 
keinem Ergebniß, und man würde den Schul⸗ 
digen vielleicht, wie in ſo vielen ähnlichen 


Fällen, uiemals ermittelt haben, wenn nicht ein 


glücklicher Zufall den Petersburger Kriminaliſten 
zu Hilfe gekommen wäre. Es war nämlich 
feſtgeſtellt worden, daß der Mörder, nachdem 
er unbehelligt das Polizeigebäude verlaſſen. in 
der unmittelbaren Nähe deſſelben einen Wagen 
beſtiegen hatte, von dem er augenscheinlich er⸗ 
wartet worden war, und man zweifelt nicht, 
daß der Führer dieſes Gefährts ſich im Ein⸗ 
verſtöndniß mit ihm befunden habe. Nun 
drang man bei den in allen möglichen Winkeln 
angeſtellten Nachforſchungen unter Anderem 
auch in die Behauſung eines Menſchen, der 
verdächtig erſchien, mit nihiliſtiſchen Kreiſen in 
Verbindung zu ſtehen. Man fand den Inhaber 
der Wohnung zum Tode krank im heftigſten 
Fieber auf ſeinem Lager, und nur dieſem Um⸗ 
ſtande war es wohl zuzuſchreiben, daß er nicht 
mehr Zeit gefunden hatte, einen Kutſcheranzug, 
eine Perrücke und zwei falſche Bärte, die man 
in einem Verſchlage entdeckte, rechtzeitig bei 
Seite zu ſchaffen. Die lange geſuchte Spur 
war damit gefunden, aber es ſchien, als ob ſie 
nur all zu ſchnell wieder im Sande verſchwinden 
würde, denn der Kranke war nicht vernehmungs⸗ 
fähig, die Aerzte bezweifelten, daß er es vor 
ſeinem Tode noch einmal werden würde, und 
über ſeine Verbindung mit anderen Verdächtigen 
deb ſich trotz eifrigſter Nachforſchungen nichts 
reifbares feſtſtellen. Da berichtete einer der 
Poltziſten, die man neben dem Krankenwärter 
Bett des Sterbenden geſetzt hatte, daß 
ſeinen Fieberdelirien wiederholt den 
rar Baranow genannt und einmal — ſich 
alſo 1 — gejagt habe: „Ah, man hat Dir 
en Paß für Georg Reinwald gegeben?“ — 
er Unterſuchungsrichter eilte auf dieſe Meldung 
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en Mann, denn der Ver⸗ 
ſchwörer hatte es vorgezogen, ſich einem anderen, 
höheren Gerichtshofe zu ſtellen. Nun konnte 
man allerdings feſtſtellen, daß er mit einem 
gewiſſen Baranow im Verkehr geſtanden habe, 
einem verſchloſſenen, wortkargen Menſchen, der 
angere Zeit in einer elenden Behauſung auf 
Nafſil Oſtrow gewohnt hatte und ſeiner 
gandbarſchaft geflifjentlich aus dem Wege ge⸗ 
ngen ſei. Aber dieſer Baranow . 
vor der Ermordung Suworius ver⸗ 
ſchwunden, und ſeine Spur war jo volitändig 
bäteren gegangen, als ob die Er 5 1 
70% Auch ließ ſich ermitteln, daß emem 
dae das ge e Si 
mar. in beſter Ordnung befindlichen Leg 
ſel tonspapiere ein Auslandspaß ertheilt worden 
identiſchranow und ⸗einwald waren vielleicht 
wen isch, doch mit dieſer Vermuthung ſchien 
aufzuß gewonnen, ſo lange keiner von beiden 
Anhaltsden war. Da man indeſſen beſtimme 
angebli punkte dafür zu haben glaubte, daß der 
gewendee Reinwald ſich nach Deutſchleund 
et, ſo wurde die deutſche Polizei um 


Ihnen nicht bis in alle Einzelheiten mittheilen, 
wie es mir gelang, die Fährte des Schrift⸗ 
ſtellers Reinwald wirklich aufzuſpüren und ihr 
bis in dieſe Stadt zu folgen. Ste ſelber wiſſen 
ja, welcher Maske ich mich bediente und in 
welcher Rolle ich mich bei Ihnen einführte, um 
auf eine unverdächtige Art die Bekanntſchaft 
Ihres Freundes zu machen, denn zu ſeiner 
Verhaftung reichten die vorhandenen Verdachts⸗ 
momente noch bei weitem nicht aus. Die 
Papiere, welche er bei der hieſigen Polizei⸗ 
behörde deponirt hatte, waren in beſter Ordnung 
und die Angaben, welche er an derſelben Stelle 
über ſeine Vergangenheit gemacht, konnten ſehr 
wohl der Wahrheit entſprechen. Ich hätte mir 
die empfindlichſte Rüge meiner Vorgeſetzten 
zuziehen können, wenn ich mit Vernehmungen 


oder gar mit einer Verhaftung gegen 
einen Unſchuldigen vorgegangen wäre. 
Darum wagte ich nicht auf eigene 


Fauſt zu handeln, ſondern fertigte einen Bericht 
an meine Behörde ab mit dem Erſuchen um 
beſtimmte Inſtruktionen. Inzwiſchen begnügte 
ich mich mit einer peinlich gewiſſenhaften Be⸗ 
wachung und Beobachtung des angeblichen Rein⸗ 
wald. Ein Wagniß, welches eigentlich mehr 
eine Eingebung des Augenblickes als eine Frucht 
ſorgfältiger Ueberlegung war, muß ich es nennen, 
daß ich ihn in einer Weinſtube anredete und 
ohne Weiteres von der Ermordung Suworins 
zu ſprechen begann. Ich darf mir wohl einige 
Menſchenkenntniß zutrauen und ich habe in 
meiner vieljährigen, kriminaliſtiſchen Praxis 
mehr als einmal das Glück gehabt, hartgeſottene 
und erfahrene Verbrecher durch anſcheinend 
ſehr einfache dialektiſche Kunſtgriffe zu fangen. 
Darauf verließ ich mich denn auch in dieſem 
Falle, und Baranow-Reinwald ging in ſeiner 
Ueberraſchung ſchneller in's Netz, als ich es 
hoffen konnte. Zwar verrieth er ſich nicht ge⸗ 
radezu, und ich hätte ſein unvorſichtiges Be⸗ 
nehmen ſchwerlich an irgend einem Gerichts- 
hofe als Beweis für ſeine Schuld geltend machen 
können. Aber die kleinen Blößen, welche er 
ſich gab, reichten immerhin aus, mir perſönlich 
die unumſtößliche Ueberzeugung beizubringen, 
daß ich den Mörder Suworins wirklich ge⸗ 
funden hatte. Nach dieſer Unterredung war 
ich feſt entſchloſſen, ihn zu verhaften, gleichviel 
wann meine Inſtruktion eintreffen und welchen 
Wortlaut ſie haben würde. Aber da ich bei 
der Sorgfalt der Ueberwachung ſicher war, daß 
er mir nicht mehr entwiſchen könne, und da 
ich nicht zweifelte, daß er jetzt, wo ſein Arg⸗ 
wohn und ſeine Beſorgniß einmal geweckt waren, 
ſehr bald irgend eine Dummheit begehen würde, 
ſo beſchloß ich mit ſeiner Feſtnahme geduldig 
bis zu einem geeigneten Augenblick zu warten. 
Geſtern nun kam er aus eigenem Antriebe zu 
mir — freilich ohne zu ahnen, daß der Verlags⸗ 
buchhändler Rasmus und der unbequeme Menſch, 


re thatkräftige Mitwirkung erſucht und meine der ihn in der Weinſtube angeredet, eine und die⸗ 


ſonzeſeßte B 
uderen Bearbeitung des Falles. 


ehörde betraute mich mit der be- ſelbe Perſönlichkeit ſeien. 


Ich kann 


Er war bei dieſer 
Entdeckung auf das Aeußerſte betroffen; aber 


ich muß ihm das Zeugniß 
daß er ſeine Rolle diesmal mit einer 
Kaltblütigkeit und Geiſtesgegenwart durch⸗ 


führte, wie ich ſie noch nie bei einem Ver⸗ 
brecher in ähnlicher verzweifelter Lage beobachlet 
habe. Wäre nicht jenes erſte Geſpräch geweſen, 
jo hätte ich ſelbſt durch ſein Benehmen ge⸗ 
täuſcht werden können; nun aber waren alle 
Schauſpielerkünſte nutzlos verſchwendet, und ſein 
Schickſal war beſchloſſen und befiegelt, als er 
mich verließ. Es konnte mir nicht zweifelhaft 
ſein, daß er noch an demſelben Abend einen 
Verſuch machen würde, ſeine Flucht fortzuſetzen, 
und dieſe Vermuthung hatte mich denn auch 
nicht getäuſcht. Wir ſtanden auf der Lauer, 
als er Ihr Haus verließ, und wie vorzüglich 
ihm auch ſeine Verkleidung gelungen ſein mochte, 
ſie konnte uns doch nicht mehr täuſchen. Auch 
darauf, daß er bei ſeiner Ergreifung von irgend 
einer Waffe Gebrauch machen würde, war ich 
gefaßt, denn ich wußte ja zur Genüge, weſſen 
dieſer Menſch fähig war. So konnte ihn einer 
der Poltziſten unſchädlich machen, noch bevor 
er den erſten Schuß aus ſeinem Revolver ab⸗ 
gefeuert, und ich glaube nicht, daß er vor ſeiner 
Einlieferung in ein ruſſiſches Gefängniß noch 
einmal eine Möglichkeit finden wird, ſeine Hand 
gegen ſich ſelbſt oder einen anderen zu erheben. 
In ſeinen Taſchen fanden wir neben mancherlei 
anderen intereſſanten Dingen dann ja auch den 
an Sie adreſſirten Geldbrlef⸗Umſchlag mit 
feinem recht beträchtlichen Inhalt, und Ic) hoffe, 
daß es den letzten Reſt von Mitleid mit dieſem 
Geſellen erſticken wird, wenn Sie ſich daran 
erinnern, daß ſein Dank für Ihre Wohlthaten 
in einem Verſuche beſtand, Sie ſchändlich zu 
beſtehlen.“ 

Doktor Görres, welcher der Erzählung des 
Anderen tief erſchüttert zugehört hatte, ſchüttelte 
in ſchmerzlicher Bewegung den Kopf. 

„Er hat mir ungleich Schlimmeres anthun 
wollen als dies, und doch — es ſchneidet mir 
ins Herz, wenn ich an die Zukunft denke, der 
er entgegengeht. Können Sie mir vorausſagen, 
worin ſein Schickſal beſtehen wird?“ 

Der Polizeirath zuckte mit den Achſeln und 
indem er dem jungen Arzte die Hand zum Ab⸗ 
ſchied reichte, ſagte er bedeutſam: 

„Im heiligen Rußland liebt man eine 
ſchnelle und ſummariſche Juſtiz, Herr Doktor! 
Ich glaube nicht, daß Sie jemals wieder von 
Ihrem einſtigen Freunde hören werden.“ 


Mannigfaltiges. 


— Augsburg, im November. Einem 
ſchrecklichen Schickſal iſt ein bis vor Kurzem 
hier bedienſtet geweſener Gärtnergehilfe im 
benachbarten Kaufbeuren verfallen. Er weilte 
dort bei Verwandten. An einem der letzten 
Abende zeigte der Familienvater plötzlich 
Spuren von Irrſinn. Der junge Mann erbot 
ſich, Nachtwache zu halten. Als er während 
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ausſtellen, diefer ſich zu kurzer Ruhe auf's Bett legte, 


ſtürzte der Irre ſich wüthend auf ihn, packte 
ihn mit übermenſchlicher Kraft, würgte ihn bis 
zur Bewußtloſigkeit und trat dann ſo lange 
auf ihm herum, bis er todt war. Der Irr⸗ 
ſinnige riß dann die Thür auf; erſt jetzt er⸗ 
wachte ſeine Frau, um das Geſchehene mit 
Cntſetzen wahrzunehmen. Der Geiſteskranke 
wurde ſofort in die Heilanſtalt gebracht. 

— Aus Sydney wird unterm 15. Sep⸗ 
tember geſchrieben: In Melbourne ſtarb in 
letzter Woche ein gewiſſer Fritz Pouſſette. Der 
Mann, ein geborener Schwede, ſtand in vor⸗ 
gerücktem Alter und lebte anſcheinend in ſehr 
ärmlichen Verhältniſſen, obwohl er bis zu 
ſeinem Ende einen Poſten als Bote bei der 
Handelsbank inne hatte. Seit 10 Jahren lebte er 
in ein und derſelben armſeligen Behauſung ein⸗ 
ſam und zurückgezogen, ohne irgend welchen Ver⸗ 


kehr mit den Nachbarsleuten, ein wahrer 
Menſchenfeind. In letzter Zeit kränkelte er 
und als er endlich einen Arzt herbeirufen 


ließ, war ſein Fall bereits ein hoffnungsloſer 
geworden. Noth und Entbehrungen hatten 
ſeine Kräfte untergraben. So ſtarb er. 
Man erinnerte ſich nun, daß er, als vor 
einigen Tagen das Falliſſement der „Auſtralian 
Mercantile Loan und Quarantee Company“ 
bekannt geworden war, in großer Aufregung 
geweſen war, und ſeiner ſonſtigen Gewohnheit 
entgegen veeſchiedentlich über Verluſte geklagt 
hatte. Die Polizei wurde denn auch daher 
herbeigeholt und die ganze Behauſung einer 
gründlichen Unterſuchung unterworfen. Man 
hatte recht vermuthet, denn gleich in 
dem Sterbezimmer fanden ſich verſteckt 
eine Anzahl Depotſcheine der „Mer⸗ 
cantile Loan and Quarantee Bank“ im Betrage 
von 9600 Mk., während weiteres Suchen eine 
ganze Anzahl Dokumente zu Tage förderte, 
aus denen hervorgeht, daß Pouſſette außerdem 
bei anderen Banken Guthaben von mehreren 
Tauſend Mark hinterlaſſen hat. Daneben 
fanden ſich Schmuckſachen und Pretioſen, welche 
ebenfalls einen hohen Werth darſtellen, vor, 
kurz, der Beweis war da, daß Pouſſette, 
der am Hungertode geſtorben war, ein Opfer 
ſeines Geizes geworden iſt. Außerdem 
hat jetzt der ſchwediſche Konſul in Melbourne 
bei der Polizei Anzeige erſtattet, daß ihm vor 
zwei Jahren ſeitens eines öffentlichen Notars 
in Stockholm mitgetheilt worden iſt, daß eine 
Schweſter Pouſſette's dieſem ein beträchtliches 
Vermögen hinterlaſſen habe. Pouſſette, deſſen 
Familie in Schweden in hohem Anſehen ſtehen 
ſoll, hat auch wiederholt Geldbezüge aus der 
Heimath erhalten. Die Familie ift übrigens ein 
altes franzöſiſches Adelsgeſchlecht, ſcheint aber 
10 f ſeit langen Jahren in Schweden anſäſſig 
zu ſein. 


FSS ——ç—ç%—ð1v . ———— 


Redaktion Druck und Verlag von B. Gaar in Elbing 


